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um zu loiviren, damit alle Tbeile des 0p!l, nemlich
das lülpkurische und saltzige Wesen aufgeschlossen
werden möchten; solche 5olurion wird KKriret, und
durch Abdünstung des l^enstrui zum dicken Safft
inspiMret, und denn andere (Üor6i2li2 und kräfftige
Stück mit incorporiret, wie sonst zum l^uäanc»
opigto gebräuchlich, dessen Bereitung von uns im
dritten lomo der Landapotheckenumständlichbe¬
schrieben worden, allda es im Register aufzuschla¬
gen, und wollen hiemit die phlegmatische inp'ici-
tät beschließen und die noch übrige melancholisch«?
vornehmen.

von der vierdten elementlscken
Hauprqualirar / welche da ist die terreltli.
sche melancholische"I'ripüci'eär, nebenst ihre«

eigenthumlichen Zeichen des himmlischen
Thierkreists/ welche sind der Srier/

die IunZfrau und der
Steinbock.

«>On den kalten, seuchtenunb wässerigen Zeichen
^wenden wir uns nunmehr zu den irdischen, kalten
und trockenen, welche dem kalten herben Planeten
Saturne» und zum Theil auch dem Planeten Venen
zu Gebot stehen, und solcher Zeichen sind in der me¬
lancholischen Iripücität, gleich wie in den übrigen,
ebenmassig drey, nach denen dreyen Principien der
Natur, welche in einer jeden elementischen Qualität
sich etwas anders erzeigen, und also auch in dieser ir¬
dischen dem Element der Erden gemäß, und geben
darum einen kalten, herben, melancholischen ^p'rl-
tum, 8ulptwrundSaltz; der melancholische5piri-
ruz nun herrschet in dem ersten Zeichen dem Stier am

mej-
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meisten^ der melancholische5ulpKur in dem zweyten
nemlich der Jungfrauen, und das melancholische
Saltz in dem dritten, nemlich dem Steinbock; diese
melancholische T'rlplicitat und ihre Zeichen kommen
übei ein mit dem vierdten und letzten Viertel des Ta¬
ges, nemlich der Mitternacht und mit dem letzten ho¬
hen greisen Alter des Menschen, wie ingleichen mit
dem rauhen kalten Winter, und mit dem Element
der Erden, und gehöret darunter die mitternachtige
Gegend oder Strich, wo der rechte Haupt-Norden¬
wind herwehet/ nebst seinen Nebenwinden aufbey-
den Seiten, wie ingleichen auch die melancholische
lÜQMplexinn, nebenst aller derselben anuerwandten
kalten und trockenen Kranckheiten, als da sind bis
Miltzsucht, die Hartleibigkeit, das Hertzklopffen,
Hertzensangst und Bangigkeit, Traurigkeit, Furcht,
Zwelffelmutigkeit, Auflauffung und Rumpeln der
Seiten, Geschwulst und Hurtigkeit des Miltzes, der
Hauptnage/, dastruckeneKeichen, das viertägige
Fieber, die Windwassersucht, böse truckene Räuden,
der Aussatz, Schwindel, Fallendesucht, dieErstau-
nunq, dieSchlaglähmniß, der Schlag, das Zittern,
die Abkräffte, die Ohnmacht, die Sprachlosigkeit,
die Schlaffsucht, die schwache Gelbsucht, der kalte
Brand,das Absterben vom B"rande,das Abnehmen,
die Auszehrung, der Krebs, der Wolff, und andere,
wie nicht weniger auch alle kalte und trockene 8im.
plicien, und was einen rauhen, herben und sauren
Schmack von sich gibt; und wird diese TVipiicitat
wie gedacht sonderlich regiret von dem herben,scharff-
kalten und streng zusammenziehenden Saturno, wel¬
chem die gütige Venus an die Seite gesetzt ist, und
solchen in seiner strengen kalten Würckung mildert,

Xxx 5 beyde



1076 Vom Zeichen des Stiers.
beyde aber beherrschen sie zusammen diekälteundtro-
ckene Qualität, und sind geneigt zu cma^u'iren, und
erstarrend zu machen, auch die Lufft von Norden zu
erregen,welche kalt und trocken ist,und bey emftrneter
Sonne das Wasser zu Eiß, und die feuchte Dünste
der Lufft zu Schnee und Dufft vertrocknet, und
wenn sie viel wehet, den Stuhlgang harter oder hart¬
leibig macht, die Feuchtigkeit aus dem Hirn wie aus
einem genetzten Schwamm drücket, und Ursach zu
Flüssen gibt.

Von dem ersten Zeichen dermelanckoli»
schen Inplicirär, nemlich dem Srier/siiner

EiZensibassr und allgemeiner
Beherrschung.

^^Er Stier ist das erste Zeichen der Melancholie
Taschen "l'liplicitat/Karmonisch, kalt und trocken
im Geist, da nemlich dessen 5imp! icien reich von der
herben und kalten 5p,riruMat find, und also geist¬
licher und nicht materialischer Weise kühlen und tro¬
ckenen. Dieses Zeichen beherrschet den ersten Theil
der Nacht, nemlich wenn unsere Uhr des Abends
neun geschlagen, und endet sich zwo Stunden her¬
nach, nemlich um eilffUhr in der Nacht, zu welcher
Zeit sich unser hochgelobter Heiland aufden Weg sei¬
nes herben und bittern Leidens begeben, und mit sei¬
nen Jüngern in den Garten Gethsemane gangen, da
denn sonderlich dieGärten und alle Grünhcit der Na¬
tur unter den Stier gehören, wie auch alle Hertzens-
angst und Bangigkeit, nebenst dem Hertzen selbsten
und allen seinen Arterien, Bewegung, Hertz- und ar-
rerialischem Geblüt, und sämtlichen Affecten des
Hertzens, sonderlich aber die melancholischen, als

Angst,
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Angst^ Bangigkeit, Furcht, Schrecken, Traurigkeit,
Betrübniß, Bekümmerniß, Wehklagen und derglei¬
chen, welches alles in dem vominio des Stiers dem
getreuen Erlöser im höchsten Grad sein gantzes Hertz
und Seele erfüllet, daß er für Hertzleid ausgeruffen:
Meine Seele ist berrübr bis in den Tod ; und
Ihm von überhauffter Angst der blutige Schweiß
ausgepreiset worden. O welch ein Klopffen, Zappeln
und ängstliches Empfinden, muß das allerheiligsie
Hertz ausgestandenhaben, da hergegen andere Men¬
schen sanfft geruhet undaeschlaffen, wie denn dieses
Vommium und des nächstfolgenden Zeichens die
eigentlichsieZeit ist des menschlichenSchlaffs, dessen
sich auch die heiligen Aposteln hier in der grossenAngsi
»hres HErrn nicht haben enthalten können, aber dem
lieben Heilande ist weiter kein Bißlein Schlaf bis
an seinen Tod in die Augen kommen, sondern hat in
diesem seinem gewöhnlichenGeber-Gamn fortgefah¬
ren zu beten, ängstlich zu kampffen, und gar mit dem
Tode zu ringen, bis gegen das Ende dieses vommii
der Verrather mit der grossen Schaar der Soldaten
und anderer gewaffneten Menge herbey genahet,und
Christus selbstenihm entgegen gangen. Weiter so ge¬
höret unter den Stier der Strich und Gegend der
Nordselten, so zwischen Nordwesten und Norden
gelegen und wo die Nordwesiischen Nebenwindeher¬
zuwehen pflegen, wie ingleichen auch die lichte schöne
Grünheit, wie solche an dem edlen Schmaragdstem,
und bey angehendem neuen Frühling an Laub und
Gras erscheinet, sein Schmack ist füßlechtherb, oder
von der unschmeckllchen Wassersüssigkeitsich auf
herb lenckend,wie dergleichenSchmackanderHirsch-
MM, Wegerich, Epheu und andern Hieher gehöri¬

gen
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gen Gewachsen durchs Schmecken derZungen em¬
pfindlich ist; wiewol aber der Stier ein geistlich offen
Zeichen ist, da wegen der Offenheit die Ausdünstung
und wie selbiger ein mercklicher Geruch zu seyn der
natürliche Laufferforderte, so hatdoch solches an des
Stiers Gewachsen nicht Platz, weil der Stier ein
kaltes Zeichen lst. und wegen solcher Kälte sind seine
Gewächse weder ölig noch geruchhafftig,sondernma-
ger und truckener Art, ausser etlichen Blüsten, so dar,
unter gehören, als Rostn, Violen und dergleichen,
welche sich unter dem vorherigen warmen Zeichen
dem Widder entweder aufthun, oder doch sich zum
aufthun schicken, und von der warmen imprelliai,
des Widders einen flüchtigen riechenden 5uipKur be-
kommen, so aber der rechten lulpkurischen Olität
wenig oder nichts theilhafftig ist wegen der kalten
Natur. Es haben aber alle zimpiicien des Stiers
eine geistliche Eigenschafft zu kühlen und zu trocknen,
als die überflüssigen Geist und Mangel an Materi
haben, und also ihre Würckung meistencheils mit ih-
rerreichlichen5piriruMatverrichten, durchweiche
sie von innen und von aussen den Leib durchgehen,
und die jenige Theile, so unter den Stier gehören,
als das Hertz und alle Arterien, wie auch alle inner¬
liche Theile des Halses starcken, beschützen, und die
fremde fluchtige Beschädigung, so auch in einer
geistlichen waliZnitat bestehet, abtreiben, daß nichts
dergleichen von ansteckender UZIißmtat, es sey Pest,
Aussatz, Frantzosen, ansteckende Fieber und derglei¬
chen von aussen Dunstsweise dem Hertzen und Arte¬
rien inlpirirr, noch innerlich der Hals, Zävfflein,
Mandeln, Schlund, und Hals-Musculen mit Ent¬
zündung, Braune, Wulchenund dergleichen befallen

wer-
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werden kan, well dieser Dmge starcke kalte und tru-
ckene 8piriku2l>tat sowol durch innerliches Einneh¬
men, als ausserliches Anhencken nicht allein geistlicher
Weise solche Glieder starcket, derb und contti-mZirt
machet, daß kein schädlicher Dunst leichtlich eindrin¬
gen mag, sondern bestreitet auch alsofort die fremde
widerwattige herzunahende 3plricu2l>tat,undschwä¬
chet sie, daß sie keinen sonderlichen Schaden thun
kan, welches aller widerwärtigen Geister Art ist, daß
sie einander empfinden, eher sie noch zusammen kom¬
men, und eins das andere wegen der ^ntipmKy also¬
fort bestreuet und abmattet, daß es das Nicht bleibt,
was es zuvor war, wie ein jeder dessen alsbald eine
5^rob sehen kan,wenn er zweyerley distlllirtegebrauch-
llche8pl'riru8 oderlpiriiualichse l^iquorez, deren ei¬
ner sauer und der andere tausch ist, als zum Exem¬
pel , einen retiiticirten Hpiritum uriliX. oder 8all5
armomZci, welche alcalisch sind, und einen8pirtturn
Nl'tri oder 5ali« oder andern, so sauer lst, in zweyen un¬
terschiedlichen Glasern nurnebeneinander setzt, und
die Gläßlein offen last, daß die3pilim« ihren Geruch
von sich geben können, da wird ersehen, daß die beyde
widerwattige lhirimHüsche Dünste, so aus den Gla¬
sern gehen, alsofort widereinander Krieg führen,
und einen dicken Rauch von sich auslassen, nicht an¬
ders als zweyerley feindliche Soldaten mit Schiessen
aufeinander dieLufft mit Rauch erfüllen, und sucht
eins das andere zu vertilgen, bis es selbsten auch drü¬
ber zu Grunde gehet, und also thutauch dieser Dinge
5plniu3!,tat eingenommen und angetragen bey
Herzunahung allerley ansteckender lpiiim2lischer
Klalißnitat, daß sie zu förderst das mit ihr in gleicher
lKrmQnx stehende starcket, mit dem ^oncrari« aber

streitet,
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streitet, da zwar ihre Krafft mit streiten sich selber mit
verzehret, aber taglich mit frischen 8imp!icien ersetzt
werdenkan, und mag also, so lang frischer Zuccurs
vorhanden ist, der fremde Feind nicht viel ausrichten,
und hergegen wo übrige melancholische Materi im
Leibe sich sammlet, als gesaltzene Flüsse, grobe wr.
tarische verstopffende Dickheit und dergleichen, so zie¬
hen diese Dinge, als die Mangel an Materi haben,
und ihren Mangel zu ersetzen suchen, solche überflüssi¬
ge melancholische Materi begierig zu sich, und erledi-
gen damit die beschwerte Glieder,als Hertz,Arterien,
Miltz und so foran, wenn sie fieissig gebraucht, und
auch in ihrer besten <üonke!lanon gesammlet äusser¬
lich angetragen werden, daß also diejenigen, so damit
wol umzugehen wissen, in Hertzklopffen, Miltzsucht,
Quartan, schwacher Gelbsucht und dergleichen sonst
fast unheilsamen Kranckheiten, grosse Hülffe vermit¬
teln können.

Vom ersten Grad des Stiers/ und de»
nen lhmzufäyllchen Dmc/en.

I ^ Nter diesen erstm Grad werden solche Dinge ge-
^setzt, welche unter allen der melancholischen 1>i>
pücität 3implic,'en dle weichste,Mteste und gleichsam
milchhafftigeSubstantz haben, innerlich aber mit
vollkommenem, starckem, durchdringendem Geist er¬
füllet sind, und sind demnach über alle »nassen kraff,
tig zum erweichen, lindern, zertheilen, mauiriren
und das Böse vom Guten zu scheiden, so daß zu aller¬
ley melancholischer Harte, widerspenstigen, wider¬
stehenden, erbarteten, veralteten Geschwulsten, so
8cirrru oder Zelten genennet werden, alten bösen
melancholischen ^chäden,so harte schwülige Ränff«

haben.
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haben, nichts bcssers kan gefunden werden als aus
diesem und hernachfolgendenGrad, denn solche zarte
milchhasstige Dinge dringen mit ihrem subtilen Geist
durch die?««-»« hinein in die Tiefe und schliefet denn
die zarte erweichende Subsiantz hernach durch die
vorher eröffnete?oru5 und durchweichetall derglei¬
chen Hartigkeit, so sonst aufnichts gibt, oder einigen
Mitteln weichen will,zertheilet^ermürbet,relolviret,
mildert, lindert und zeitiget, faulet und scheidet das
Böse vom Guten, reiniget die faule wiederspenstige
Schäden, ziehet die fressende melancholische Sal-
tzigkeit heraus, macheteinen guten Grund zur Hei¬
lung, alles zu verstehen auf melancholische harte Ge¬
schwulsten, Schwülen, und saltzige Schäden, als
Wolff, Fisteln und rinnende siinckende Löcher, denn
so man diese Dinge auf Kn^uimsche harte Beulen
legen wolte,wie der noch nicht ossene Krebs ist, würde
man grosse dorlupnon und Faulung anrichten, weil
die sanguinische und melancholische Dinge miteinan¬
der in <üonti-2ljett!t und ^nripAln^ stehen, und
müssen zu den Schaden an Iovialischen Orten,so un-
terdie Waage, Wassermann und Zwillinge gehören,
keine 8lmpllcien aus den melancholischen Zeichen,
und zu denSchäden, so an melancholischen unter den
Stier, Jungfrauen und Steinbock gehörigen Orten
stehen, keineIovialischeDinge, sonderlich aus der
Waage, äusserlich gebraucht noch zum Zusatz mit un¬
ter diese Dinge genommen werden.

Den Zusatz aber dieser Hieher gehörigen Sachen
betreffend, so werden zu dreyen Theilen aus diesem
Grad genommen zwey Theil aus dem ersten Grad
des Schützen (gleichfalls in ihrer «jüngsten Zartheit
gesammlet) und ein Theil aus dem ersten Grad des

Kreb-
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Krebses,auch in der jungen Zartheit geholet,oder vor¬
her m frischem Brunnenwasserein wenig gesotten,
doch nicht viel, damit die Substantz nicht beschädigt
werde, und schicken sich also folg endermassen wol zu-

Aus dem ersten Grad
Des Sriers.

HodteHornungsveyeln. Junge Steinlinden-
Junge Elchenschößling. schößlein,
Junge Eicheln. Steinlindenblüt.
Junge Galläpffel. Braun Engelsüß.
^Iaberdistel. " ' "
Kleine Hirschzunge.
Rot Gamanderlein.
Klein Sonnenwirbel.

Schwartze Nessel.
Heiderich.
Rettichkraut.
Meerrettichkraut.
Mistsenffkraut.
Unzeitige Leinen.
Leinenblüt.
Knoblauchkraut

.. ^ensamett.
Roggenbrodbrosamen.
Weisst Rosenblatter.

DesSchüßett.
Wiesen-Zeitlosen.
Wild Liebstöckel.
Junger Gartenkreß.
Jung Löffelkraut.
Jung Brunnenkreß.
Junge Zwiebel.
Gänse-Koht.
Küh-Koht.

Megerkraut.
Hünerdarm.
Salbeyblüt.
Kabbesköhl.
Blau Gauchheil.
Weiß Gauchheil.

DesRrebsiSi
Hünerdarm.
SüsserHanenfuß.
Junge Vehedistel.
^«"" Bonenkraut.JungBonenkraut
Jung Linsenkraut.
Junger Lattich.

Jung
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ZungArtischock.
Junger Meyer.

Jung Rübenkraut.
May-Meerlinsen.

Was sonst von ihrer cx>lie<Iion und Gebrauch zu
melden stehet, ist allbereir in unserm Schlüssel davon
gnugsamer Bericht geschehen.

Von denen 8impUcien des andernGrads
des Sriers, und ihren zumischlichen

Dingen.
H l Nter diesen zweyten Grad werden die jenigeDin-
»^ ge gesetzt, welche in der melancholischen 7>iplici.
tat m der Würckung noch etwas krafftiger befunden
werden,weder die vorhergehenden, indem ihre Mate-
ri mit der 8pirir ualitat noch ein wenig besser vermischt
und vereinigt ist, und thun demnach diese Dinge, in
aller kurtz vorher gemeldter Operarion nochstärckere
Würckung, nemllch nicht nur allein wunderbarlicher
Weisem erweichen, relölviren, mamriren, zeitigen
und so fortan, sondern heilen auch unsäglich/ und sind
voller balsamischer Krafft,so, daß auch gantz veraltete
melancholische böseSchaoen mit ihnen nach Wunsch
können gelindert, gereinigt und aus dem Grunde ge¬
heilet werden, wenn man nur vorher mit denen beym
vierdten Grad des Löwens angezeigten Mitteln ih¬
ren faulen corrollvMen Grund abtödtet und
reiniget. Man kan auch mit diesen Dingen allerley
harte Beulen, Geschwar,Schlierenund dergleichen,
sonderlich aber die gifftige Pestbeulen und Carbun-
ckeln mit Gewalt gantz geschwind auftaulen, und
öffnen, und allen Unrath und Klalißmtat heraus zie,
hen, wenn man ihnen aus der KnZuinlschen'Inplici.
tatZusatz thut, denn die l^n^uinische und melancho-

' ,e iliplicitäten stehen miteinander in ^nn-
Vyy parn/
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P2tl^y und^onir2rietat, und wofern demnach der¬
gleichen einander widerwertige Dinge untereinan¬
der safftig zerstossen und aufgeleget werden, es sey
wohin oder auf welchen Ort man wolle, so fangen sie
an gegen einander sich aufzubäumen, wie alle cüon-
rraria thun, und machen mit ihrem Streit eine fau-
lendeHitze,wodurch derOrt,oder fleischigeSubstantz,
wo sie aufgebunden sind, angegriffen und eineOeff-
nung darein gefäulet wird, wohin sich alsofort alle
pestilentzische ^aügnität aus dem gantzen Leibe zie-
het,und von diesen Dingen,als die durch ibren Streit
einander auch zu Gifft machen, nach sich gezogen
wird, als gleich von seines gleichen, sintemal das pe¬
stilentzische Gifft ebenmässig aus zweyen ^«mi-Äi-üz
bestehet, nemlich aus einem kalten und trockenen Ca-
pricornischen ^rddampff, und aus einer warmen und
feuchten entzündeten sanguinischenLufft-Oualität,
welche beyde d^ontrarm im menschlichen Leibe eine
heffrige tödtliche ^orrupricm anrichten, aber von
dicsin aus gleichen lüann^niz bestehendenzusam¬
men gemischten Sachen wieder aus dem Leibe nach
sich gezogen und zernichtet werden, wenn man also¬
fort, so jemand in Pestzeiten inncirt wird, und ihm
eine Beule oder Feuerblase oder Pfefferkorn,oder ein
Strich, oder etwas, es sey gestaltet wie es wolle, an
einigem Ort des Leibs ausfahret, dieser Dinge eins

safftig untereinander stösset, und etwas warmlecht
daraufschlägt, welches auch thut das^mplattrum
!N2Anencum aus dem 2rleni«Iischen Magneten
bereitet,dessen Zurichtung im dritten 'loma derLand-
avotheckenim 64. Capitel gelehrt worden, und im
Register aufzuschlagen ist, welches seine Würckung

gleicher-
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gleichergestalt durch mineralische (Donii-ZriÄver,
richtet, denn der Schwefel und^mimnmum sind
ck,)!eisch, das ^licnicum aber mercurialisch,wel¬
che untereinander geschmeltzt zwar alle Schädlichkeit
ablegen, und zu einer harten M,ssg werden, so wegen
der^ompailheit nichtvielwürckenkan, unterlassen
aber doch nicht in solcher harten Substantz, so viel sie
noch können bey wenigem gegeneinanderzu .ißiren,
so zwar nicht starck seyn kcm, denn durch das Zusam<
menschmeltzen bleiben nicht viel?on offen, dadurch
sie Lufft ziehen, und wieder ausdünsten könten, soviel
sie aber noch Lufft haben können, so viel gßiren sie ge¬
geneinander , und ziehen damit ihres gleichen bey we¬
nigem an sich, weßwegen diese Klassa in Pestzeiten
für ein ?sXlervaiiv angetragen wird, und so man
damit eine Oeffnung anstellen will, werden wieder
erweichende (^anrr^ria, als Lummi ammoniacum
in Eisig lolviret, T'erra vitriuli, ausder melancholi«
schen Inplicitat, und aus der sanZumischen Wachs,
welche miteinander canr^üren, wie der Ejsig, so
zum Theil idiomatisch und theils melancholisch ist,
auch thut mitdengummichtenSafften, und geben
solche comrarnrende Dinge ein öffnendes Pflaster,
so nicht eher zuheilen läst, bis vorher alle gifftige 1^2.
li^nitat heraus gezogen worden,welchesdiesesGrads
Dinge auch thun, wenn ibnen aus der conl«rüren-
den 53nßuimschen^rip!lcitat Zusatz geschieht, aber
zu ihrer ordentlichenaufweichendenreinigenden und
heilenden Würckung wird zum Zusatz genommen zu
dreyen Theilen dieses ^rads zwey Theil aus dem
andern Grad des Schützen, und ein Theil aus dem
andern Grad desKrebses, und schicken sich auf fol¬
gende Weise wol zusammen:

Vvv 2 Aus
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Aus dem andern Grad

Des Stiers.
Gemeine Hundszunge. Steingras.
Steinleberkraut..
Epheubaum.
Eichen-Mistel.
Rosen-Mistel.
Steineichen-Mistel.
Agleykraut.
Agleyblüt.
Frauenhaar.
Iudenkirschenkraut.
Iudenkirschenbeer.

Des Scbüyen.

Grosser Wegtritt.
Klein Wegtritt.
Bergdistel.
Tamariskenlaub.
Tamariskenrinde.
Tamariskenasche.
Mertzveyelblüt.
Mertzveyelkraut.
Junge Rosenknöpff.

tiebstöckelkraut.
liebsiöckelwurtz.
Senffkraut.
Senffsamen.
Wachholderbeer.
Wachholderlaub.
Knoblauchwurtz.
Lauchwurtz.
Schnittlauch.
Jung Wermutkraut.
Zwiebel gebraten.

DesArebses.

RoteAngelic.
Lerchenhartz.
Terpentin.

(?2lll2NUM.
3er2pinum.
OpopanHx.

Bibinell, Steinpeterlein.
Schwartze Schmierseiffe.

Apffellaub.
Apffelblüt.
Birnbaumlaub.
Birnblütund Mistel.
Hagdornlaub.
HaHdornblüt.

Fichten-Hartz.
Fichtenlaub und Mistel.
Tannen-HartzundSafft.
IungAspmlaub.
Aspenblüt.
Sauerklee.

Lummi
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Entenschmaltz.
Gänsefett.
Weidenlaub.
Frisch zerlassener Speck.

6ummib6e!!ium.
8arcnc<3lla.

Eschenschmaltz.
Fischschmaltz.

Aus diesen Dingen wird ein Aufschlag bereitet,
allerley Harte zu erweichen, und böse Schaden zu hei¬
len, deren fauler Grund aber vorher mit O Ieo arle-
nici oder einem andern Reinigungs-Mittel aus
dem vierdten Grad des Löwens muß gereiniget, und
dann vollends mit diesen Dingen geheilet werden,
wie davon ein mehrers im Schlüssel zu ersehen.

Vom dritten Grad des Stiers/und
denen Dingen, jözusiinemZuiay

dienen.
H j Nter diesen dritten Grad gehören die jenigeDin-
^4ge, die noch starcker von melancholischer 8p>ri.
tuaiitat sind, und selbige auch besser mit der Materi
vereiniget ist, weder die vorherigen, und darneben ei¬
nes überaus peneirirenden subtilen Saltzes theil-
hafftig, und dienen demnach diese und des nachfol¬
genden Grads 8implic!en wegen der yöchstkrafftig-
sten kalten und truaenen KpirnuMat am besten zu
innerlichen Artzneyen, Trancken und einnehmenden
Pulvern, da sie durch ihre starcke Geistlichkeit diese!-
bige Wirckung, so die vorigen auswendig thun, in¬
nerlich verrichten mit Durchdringeh Zettheilen,Zer-
treiben, und Austreiben, was in die principslgeist-
liche Gefasse als in das Hertz und dessen Haußlein,
Arterien un arterialischesGeblüt,Lufftrören,Zwerch-
fell, Miltz und was unter der melancholischen ^ri pii-
citat begriffen ist, nicht gehörig, es sey lyrische

Yvy 3 Grob-
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Grobheit, Unreinigkeit der Arterien, Verstopfung
der innerlichen Durchgange, lnseHion vongissligen
ansteckenden Seuchen, oder andere Schädlichkeit,
denn diese Dinge durchgehen mit einer kühlenden
ttiptischen.und balsamischen Geistlichkeit den gantzeu
teib, stärcken und compaätiren gedachte Glieder, so
zum Leben die aller prmcipalstenund geistreichsten,
und deßwegen in steter Bewegung begriffen sind, und
darinn nicht einen Augenblick feyren, daß keine zer-
faulende Korruption darein schleichen und Überhand
nehmen kan , wie man dessen ein augenscheinliches
Exempel hat am Alaun und andern Niptischen Din¬
gen, daß wenn einer die Mundfaule hat, und das
Zahnfleisch davon weich, schlapp und blutig wird,
auch allgemach durch die^orrupnon zernagetund
verzehret wird, und man hergegen solches Alauns lti-
ptischen Liquorem oder von Galläpfeln und der¬
gleichen offt in den Mund nimmt, wird davon das
schlappe Zahnfleisch wieder derb, compaH und frisch
gemacht, daß die weichmachende re^virende^or^
ruprinn nicht mehr anbauten und cc>rrump!ren
kan,wodurchman die Würckung dieser Dinge leicht¬
lich verstehen kan, daß wie die materialische Mansche
Qualität des Alauns solche Keilsame Würckung
thut, und weit besser thun würde, wenn sie tönt in eine
eben so würckende 8piritU2litat gebracht werden,
welche allein innerlich in diespiritualische Gefasst ge¬
lassen, die materialische aber daraus abgehalten wird,
denn sie würde das arterialische Geblüt zur Stund
coaßuliren und todten, also müssen diese Dinge die
solche derbmachende Krasse, darinn die rechte Star-
ckung bestehet, im Geist oder lpiriruZIischer Weise
erzeigen, noch viel trefflicher zur balsamischen con.

lerv2t!on
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servatinn des gantzen Leibs dienen, als die mit ihrer
Würckung alsofort in dem ursprünglichen Quell des
Lebens als Hertz, Lufft-undBlut-Arteriensichinli-
nuiren, und selbige in ihrer Stärcke und grünenden
Frischheit erhalten, wie solche Qualität an denen je¬
nigen dieses Grads erscheinet, die in einer so frischen
grünenden Derbheit bestehen, daß sie Winter und
Sommer wider Frost und Hitze, Wurme und alle
andere verderbende Ursachen stets frisch und grün
bleiben, und mit ihrem kräfftigen balsamischen Saltz
sich selbsten 6eten6iren können, wie auch mit ihrem
siarckem Geist, den sie um und um noch auf ihrer
Wurtzel stehend von sich treibmMd den Abgang aus
dem Safft der Erden wieder ersetzen, und damit die
zufällige Ursachen der (Horruprion' und Verwel-
ckung krafftig von sich abhalten, daß sie von nichts
dergleichen befallen werden, noch einig Gewürm und
Geschmeiß sich herzu nahet, sie zu benagen und zu ver¬
derben. Solche kräfftige lpirimaüscheund balsami¬
sche Würckung mm erweisen sie auch im Leibe, wenn
sie eingenommen und angetragen werden, daß sie
nemlich den gantzen Leib geistlicherWeise durchgehen,
ihre bewegende, austreibende, magnetische derb-und
frischmachendeKrafft durch alle Arterien treiben,
selbige als ihres gleichen beschützen, stärcken und er¬
halten, daß keine fremde ansteckende lpirimalische
klaliZnitat herzu nahen, noch vielweniger hinein
dringen, oder so schon etwas schädliches mspiriret
worden wäre, darinn bleiben kan, sondern bestreikn
solches, es sey inn-oder ausser den Arterien,wenden es
um,daß es das nicht bleibt, was es vorher war, gleich
wie ein alcalischer und sauerer5pirim5 einander be¬
streiken, eher sie noch einander würcklich berühren,

Vyy 4 und
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und einander umwenden, daß keiner dasjenige bleibt,
was er vorher war, und also auch seine vorherige
Würckung nicht mehr thun kan, und also wird auch
bey reichlichem Gebrauch dieserDmge,es sey innerlich
oder auch nur mit blossem Antragen über dem Hertz¬
grüblein, und an den Orten, wo die Pulsadern schla¬
gen, eine jede fremde mit der Lufft fort-und herum-
schwermende lpinnmljsche ansteckende kKlißnität,
sie besiehe gleich aus pestischen, oder fieberseuchischen,
oder frantzösigen, oder aussatzhafftigen, oder kratz¬
süchtigen Dünsten, gleich bey ihrer Herzunchuug
bestritten, und umgewand, daß sie derselbige Dunst
nicht bleibt, der sie vorhin war, und also auch ihre vo¬
rige schädliche Art zum Anstecken nicht behalten kan,
auch werden die Arterien dermassen gestarckt, derb
und frisch von ihnen gemacht/ daß keinerlei) derglei¬
chen schädliche Dunstlufft eindringen oder angenom¬
men werden mag, wie sie denn auch die hitzige und
charffe Gissten mir ihrer siarckkühlenden Geistlich¬
keit, als dem lüonrr.'lrio derselben, undmit dem bal¬

samischen Saltz bestreiten, die innerliche Theile wi-
>er selbige starcken, die gifftige Schädlichkeit brechen,

! )aß solche im Leibe nicht ausgeübt werden kan. Es
geben auch diese Dinge über die Massen krafftige
Wund-und Schaden-Trancke, welche die gründliche
Heilung der Wunden und Schäden nach Wunsch
und mit Bestände vermitteln, keine Entzündung,
schadlicheIufalle, nochkeibsfiüsse darzuschlagen las¬
sen. Weiter so zertreiben sie durch ihre krafftige
8pinru2litat auch allerley rartarische verstovffende
Grobheit, zermahlen, resnlviren und zernichten mit
Hulffe ihres Zusatzes alleHarte und innerliche fremde
(^»Zuiaticm, als da ist Stein, Sand,Verstovf-

fung,
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sung, Verschleimung der Harngänge,Verstopff-und
unrichtige Gehung der weiblichen Monatzeit, und
wenden damit zugleich die Beschwerden, so davon
nach sich gezogen werden, von innen und von aussen,
und endlich thun sie herrliche Hülffe wider alle Ge¬
bresten des Halses, Schlundes, HalsMuiculen,
Mandeln, Zäpffleins, Zungen, und aller innerlichen
Theile des Mundes und Halses,als da sind dasWul-
chen, die Braune, Geschwulst und Entzündung der
Mandeln, und wie sie Namen haben mögen, und er¬
halten denen, so von Schlagfiüffen befallen werden,
die Sprache, erzeiaen zu äusserlicher Beschädigung,
als Wunden, Schaden,Bmnd, oder wie die Verle¬
tzung seyn mag, dermasseu gewaltige beilsame Krafft
äusserlich srwliciret, daß sie alle gebräuchliche Bar-
birer und Wundartzte Pflaster und Wundsalben
weit übertreffen.

Ihren Zusatz anbelangend, so ist solcher am besten
zu dreycnTheilcndiesesGrades zu nehmen zwey Tbeil
aus dem dritten Grad des Schützen, oder ersten des
Widders, und ein Theil aus dem dritten odervierd-
ten Grad des Krebses und schicken sich auffolgende
Weise wol zusammen:

Aus dem dritten Grad
Des Stiers.

Sinngrünn. Miltzkraut.
Wintergrün. Stcmhundszunaen.
Wiesenmangold. Schaffzungen-Wegerich.
Genserich. Fünffsingerkraut.
Steinpeterlein. Siebenfingerkraut.
Hirschzunge. Erdbeerkraut.
Egelkraut. Kleiner Dosten.
Eichen-Epheu. Sanickel.

Vyys Wilde
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Wilde Ochsennmge.
Groß Fingerhütlein.
Klein Fingerhütlein.
Zapffenkraut.
Iacobsblume.
Traubenkraut.

Des
Groß Schölkraut.
Haselwurtz.
Haselwurtzkraut.
GroßMaußöhrlein.
Rauten.
Rautensamen.
Farnwurtzmännlein.
Eschernsvane.
Esthernrinden.
Frantzosenholtzspäne.
Hrantzosenholtzrinden.
Nußbaumlaub.
Nnßbaum-Blüt und

Rinden.
Roter Mangold.

Des
Wasserepffichkraut.
Wasserepffichsamen.
Wasserepffichwurtz.
Petersilienwurtz.
Petersilienkraut.
Petersiliensamen.
ssorenbaumlaub.
Fornlaubsafft.
Wasserglas.
Junger Brunnkreß.

Klein Traubenkraut.
Gemein Eisenkraut.
Kartendistsl.
Roten Weinstockslaub.
Steinlinden.
AlleRosewGeschlecht.

Scbüyen.
Fenchelholtz ^assafrgz.
Pestilentzwurtz.
Abbißkraut.
Abbißkrautwurtz.
Farberröte.
Schwalbenwurtz.
donrrÄjerveNWUrtz.
RoteKlettenwurtz.
Eisenkraut mit Purpur-

Blut.
Safran.
Wilde Gundelreben.
Gelbsuchtwurtz.

Bezoar.
Krebses.

Wasserbungen.
Steinweidenlaub.
Rote Weiden.
Rote Bandweiden.
Erbselenlaub.
Junge Erbselenrinden.
Erbselenblüt.
WildErbselenblüt.
Weisse Steinbrechwurtz.
Weiß Steinbrechkraur.

Weiß
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Weiß Steinbrechsamen. Meerhirsen.
Rot Steinbrechwurtz. Augentrost jung.
Rot Steinbrechkraut. Krebsaugen.
Rot Steinbrechsamen. Perlenmutterpulver.

Auch gehöret Hieher der rote Nipnsche Wein, wel¬
cher sonderlich zu diesen Dingen muß genommen
werden, wenn man DecoN» oder Mundwasser zu
obgedachten Mangeln des Halses, Mundes, item zu
Schlagflüssen, Sprachlofigkett und dergleichen dar¬
aus bereiten will, aber zu innerlichen austreibenden
Tmncken nimmt man weissen Wein,Bier, oder auch
dieser Dinge ausgebrante Hasser, und zu pr^iervir.
uno Curirtrancken wider gifftige böse lnfeH'on ist
der Weinessg am bequemsten, einen Gifftesslg aus
diesen DlNM zu bereiten , und zum pr^i-viren
morgendlich ein par Löffel voll davon zutrincken,zum
curiren aber ein halbes Becherlein voll solchen Es¬
sigs zu nehmen und damit ein Quintlein dieser Din¬
ge mit ihren Zusatzstücken zusamm vermischt, auf
einmal einzutrincken, und daraufeinen Schweiß zu
halten, oder man kan in solchem Essig nur ein Quint¬
lein gepulverten auserlesenen Tropffschwefeleinneh¬
men ohne andern Zusatz.

Diese Dinge sind auch allesamt vortrefflich den
Stein, Sand und Grieß im Menschen zu zcrtreiben,
und auszuführen, sonderlich aber ist der Rosen-
schwamm,Schlafcuntz genannt, ein Hauptstück dar-
zu, welcher auch deßwegen von l^raceiio > kxpulllo
calculi mei, das ist : Mein Steintreiber genennet
worden, weil er ohne Zweiffel sich selbsten damit vom
Stein curiret gehabt; nicht geringer sind auch die
Steinlein in denRosenbutteln, welche auch die 8i.
Lnalur und Bezeichnung tragen, daß sie wider den

Stein
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Stein dienen, nur ein subtiles Pulver daraus bereit
tetund eingenommen, odermit8piriru vim eine Es-
sentz daraus ext^Kiret, und davon täglich eingenom¬
men ; die Rosenbutteln aber selbsten, wenn sie
zeitig geworden, sind eins der pri ncipaisten Mitteln
zu allen Mangeln des Halses, nur ein DecoÄ dar¬
aus gemacht, und damit gegurgelt; In Summa
alles, was am wilden Rosenstock ist, hatsolchegrosse
Tugenden zu allen Halsmängeln, jaalle8implic>en
des Stiers im dritten und vierdten Grad erzeigen
eine Karmomsche Würckung zu allen Gebresten des
Halses und seinerTheile,weil derStier sonderlich den
menschlichen Hals regiret, und kommen solchen Thei¬
len spiriruZlischer Weise zu Hülffe,ziehen,treibenund
bewegen das Widerwärtige von bannen, und verzeh¬
ren es, die 5impücien aber aus der Jungfrauen thun
dem Halse ebenmassig grosse Hülffelpiruu!,Iisch und
materialisch zu gleich, womit sie starck aNrin^iren,
kühlen, trocknen und materialischcompzHmachen,
davon alle inNamwanon und Faulung mit Gewalt
gedämpfft wird, und mag also innerlich im Halse
entstehen was da will, hat man sich an die 3'lmpücien
der melancholischen ^riplicitat nebst ihrem Zusatz
aus der onleZmanschen und cholerischen zuhalten,
wie denn auch äusserlich dieKropffe am Halse gleich¬
falls diesen Dingen wieder weichen müssen, worzu der
gemeine Rosenschwamm, Schlafcuntz genannt, ein
Erperimsntist, welchesdie5,ßnalurandeutet, daß
das überflüssige unordentliche Schwammgewachs
des Rosenstrauchs, welcher mit dem Halse in einer
Hormon? stehet, das Mißgewachs und Schwamm
des menschlichen Halses wieder vertreiben muß, und
gehet die Cur desto ehervon statten, wenn derZusatz

aus



vom dritten Grad des Stiers. 109 s
aus dem Krebs und Schützen dabey ist, nemlich aus
demKrebs zuPulver gebrannteMeerschwamme,und
dessen Stein, Schwammenstein genannt, und aus
dem Schützen oder Widder schwacher oder langer
Pfeffer, und hat der gemeine Mann unterschiedliche
kxpenment», so aus diesen dreverley l>iplicttaten
gehen, wider die Kröpffe, wissen aber des Dinges kei¬
nen Grund,und mischen es nur blinder Weise durch¬
einander , wie denn auch das Txperimemum ^r-
noI6i 6e Villa nnva gleichfalls aus diesem Funda¬
ment gehet, und zu Kröpften eine gewisse Hulffe ist,
worzu folgende Stück genommen werden: Nemlich
aus der melancholischenl'riplicitatNosensthwamm
und Galläpfel jedes zwey Loth, oder nach Gutdün-
cken, aus der cknlerischenBertram, schwacher und
langer Pfeffer, Zimmet und Ingber auch jedes zwey
LothMs der pkleznianschen Badschwamm zu Pul¬
ver gebrannt sechs Loth, gebrannt Fischbein, 05le-
piX genannt, Steinsaltz und Everschalen-Pulverje¬
des zweyLoth, solches untereinander gepulvert, mit
Wasser,so aus Badschwamm durch dm Helm distii-
lirt worden, angefeuchtet,und gelind wieder getruck-
net,von solchem Pulver nach dem Vollmond bis zum
neuen Licht alle Abend ein halb Qmntlein mit einem
Loth Zucker allgemach im Munde zergehen lassen,
und langsam etngeschlucket, davon vergehen die
Kröpffe in kurtzsr Zeit, geschicht es nicht in dem ersten
abnehmendenLicht, muß man warten, bis zum an-
dernmal der Vollmond vorüber, undsolches wieder
wie gedacht, brauchen bis zum Neuen Licht, so lang
bis der Kropffallerdings verschwindet; Andere aber
brauchen ein ander Experiment, und nehmen aus
der Jungfrauen Sorgsamenstengel, lMum inä,.

cun»
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cum und welscher Hirsen genannt, solche Stengel
nemlich die grössesten öffnen sie und nehmen das lu-
ckereMarck heraus, thun dessen ein gut Theil mein
neues irdenes Topfflein, und aus der Phlegma«,
sehen iriplicitat einen grossen neuen Badschwamm
darzu, brennen diese beyde Stück zu Pulver, denn
thun sie zu solchem Pulver aus dem Widder schwär-
tzen Pfeffers zwölffGran, aus dem Scorpion Wei¬
ßenmehl zwey Loth, solches mit einem geöffneten fri¬
schen Ey so viel als darin« ist, angemengt, und einen
Kuchen daraus larmiret, solchen an ein sauber Ort
auf den Herd gelegt in der Kuchen, hcisse Aschen
daraufgestreuet, und den Kuchen darunter backen
lassen, bis er wol hart sey, alsdenn solchen aus der
Aschen genommen, in sechs gleiche Theile zerschnitten,
und alle Abend, wenn zuvor der Vollmond vorüber,
eines gedachter sechs Theile gessen, wenn man will zu
Bett gehen, und weiter nichts darauf getruncken,
folgenden Abend halt man inne, und den dritten
Abend wird wieder ein Stück gessen, und also alle
zwey Tage eins, daß in zwolffTagen die sechs Stück
aufgehen, und damit wartet man bis wieder aufdas
nachfolgende volle Licht, backet denn aus oberzehlten
Stücken einen frischen Kuchen, und proce^lret da¬
mit wie mit vorigem, und also mit diesem Mittel im¬
mer fortgefahren, bis der Krovffallerdings vergan¬
gen.

Was sonsten weiter von OüeäUon und Ge¬
brauch diestr Dinge zu berichten nöthig, solches ist
bereits im Schlüssel bey diesem Grad gnugsam ange¬
deutet worden.

vom
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Vom vierdten Grad des Stiers/und
denen ihm beyfüZllchen

Dingen."
^Iesem Grad werden die /enigeDmge zugeeig-
?Vnet, welche im höchsten Grad der kaltenund tro¬
ckenen Spiritualität stehen und auch ihre Materi
schier allerdings vollkommen ist, und sind demnach
m diesem Grad die allervollkommenste Dinge in der
geistlichen Würckung, daß sie höher nicht kommen
tönten, und haben darneben ein überaus subtiles
durchdringendes Saltz, so nebenst der überschwer!-
glichmachiigenund überflüssigen Spiritualität dieser
Dinge die ?orn8 des Leibs wunderbarer Weise
durchdringet, so, daß nichts edlers noch besseres mag
gefunden werden, als diese Dinge, den gantzen Leib
zu durchgehenMd all das jenige,was von den vorheri¬
gen gemeldet worden, lpirimalischerWeise im höch¬
sten Grad zu verrichten, denn sie bewegen mit ihrem
starcken Geist alle Melancholep, treiben sie fort und
heraus^, nebst allen davon entstehendenBeschwer¬
den, starcken, bevestigen und comp^Äiren die Glieder
und Theile des Leibs, so unter die melancholische in-
pücität gehören, nemlich das Hertz und dessen Hauß-
lcin pcnc2r6lum genannt, alle Arterien, die Lufft-
röhre, das ompln-aLmZ, das Miltz mit seinen hauffi-
gen kleinen Arterien, dask^ncre^, die Niereuund
die^lusculen, welche Glieder allesamt derb, saltzig,
kalt und trockener Qualität sind, und eine reine gesal-
tzene Lufft ohne Unterlaß bedörffen, dadurch sie sich
bewegen, und den balsamischen Saltzgeist durch den
gantzen Leib austheilen, ohne welchen der Leib nicht
lang bestehen könnte, sondern in kurtzem faulen und
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zerfließen würde zum eitermassigen stinckendem
Wust, welches aber die kalte, derbe comp^lirende,
vestaneinanderhaltende Saltz-Qualitat, so von^Z.
turnc» und Venereregiret wird, stets bindert, und
aus dem taglich geniessenden Saltz und denen jenigen
Speisen, so auch herber saltziger terrestrischer Na¬
tursind, als da ist das Roggenbrod/ ^Rindfleisch, ge-
hopfftes Bier, Essig und theils Gemüse, immer neue
conlervirendeSaltzessentzmachet, und durchdieAr¬
terien überal austheilet, und wofern auch im Gegen¬
theil der groben saltzigen rerrettriscken Dinge zuviel
genossen werden,so werden alle gedachteGliederüber-
haufft und überladen mit grober, rerrellrischer, di¬
cker, rarcarischer Materi, so keinen rechten Durch¬
fluß noch Bewegung haben kan, ja last hin und wie,
deretwas von ihrer kecuienx sich anlegen, gleichwie
die hefichte Saltzigkeicdes unlautern Weins sich an
die Fässer anlegt, in einen Weinstein, und komme»
solchergestalt innerliche Verstopffungen und Unei¬
nigkeit gedachter Glieder,so die allerschlimsten melan¬
cholischen Kranckheiten verursachen,welche wie leicht¬
lich sie vorhin kommen können, ist daraus abzuneh¬
men , daß auch bey dem besten dlurriment nur durch
allzu unmassige Gemüts-Affecten als grosse Traurig¬
keit, befftiges Erschrecken, gewaltsamen gifftigen
Zorn einer im kurtzen ein unheilsamer KlelancKuü-
cuz werden kan, wie vielmehr muß ein stetes grobes
unnehrhafftes ^ucrimenr darzu helffen, oder so noch
darzu beydes beysammen ist, nemllch das böse ^urn-
menr und melancholische Affecten: in solchen Fallen
nun hat man an diesen Dingen die kräfftiqste Hülff-
mittel, als die einen perlten reinen, subtilen Saltz-
geist haben, welcher HlriruHiischer lüfftiger Weise

den
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dengantzenLeib durchgehet, die verstopffendeunfiüs-
siqe, rurarlscheGrobheit durchdringet,loiviret, und
wieder in fiüssigeDünnheit bringet, ni6)t anders, als
wenn man einen gemeinen aus Meersaltz distillirten
8s) ritum auf gemeinen Weinstein Messet, relolvi.
ret der 8l">ic>,^ 3a!iz den Weinstein gantz und gar
(ausgenommen die kec-e^) und bringet ihn wieder in
flüssige Dünnheit, welche durch das dichteste NKrir-
Papier fiiesset, und sich mit dem 3piriru l3!i«liltri.
ren last, da doch der Weinstein, wenn man ihn auch
ein gantz IM- in Wasser liegen liesse, sich davon im
geringsten nichterweichennochrelolvlrenlast, aber
den Saltzgeist bald zu Gebot stehen muß, und also
thutauch die gedachte ^nanscheUnreinigkeit im Lei¬
be , daß sie nemlich auf alle andere Dinge,
so die in der Natur unerfahrne i^eckci brauchen,
nichts gibt, wie gnugsam bekannt ist, daß mit gemei¬
nen Mitteln wider das viertägige Fieber und andere
melancholische Kranckheiten wenig oder nichts aus¬
zurichten ist, aus Ursachen, weil sie nicht aus rechtem
Grunde gehen, denn daß solche Kranckheitendeßwe¬
gen nicht unheilsam sind, weil man sie nicht curiren
kan, ist daraus abzunehmen, daß das viertägige Fie¬
ber meistentbeilsolm einige Artzney wieder vergehet,
welches andere unheilsame Kranckheiten als der
Schlag und dergleichen nicht thun, und mangelt also
nur an rechten Mitteln, welche allein aus dieser sal-
tzigen 8piricuMat vollkommentlich anzutreffen, denn
solche ist
und durchaus geistlich und durchdringend,und greifft
die grobe cci^ulirte t3rc2rische Materi begierig an,
und solche last sich auch davon gern angreiffen, denn
eben aus Mangel der Hinmärschen Subtilheit ist

Zzz sie
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sie erstarret und stecken blieben, und ist ihr damit nicht
gedienet gesanglich eingeschlossen zu seyn, sondern er¬
freuet sich vielmehr ihrer Loßmachung gleich einem
gefangenen Menschen,welcherlieber loß ist,als gefan¬
gen sitzet, aber änderst nicht loß werden kan, als durch
Oeffnung seinerBande, wenn man aber nochmehr
Schlösser, Ketten und Riegel zutragen wolle, käme
er davon nimmer loß, und aljochun auch die jenige
Xleäici, so mit groben dicken machen, Syrupen,
trüben ausgepresseten Safften, Pulvern, PillenM-
wergen und dergleichen die melancholischen Kranck-
heiten curiren wollen, denn es wird davon diever-
stopffende «rrarische Grobheit nur vermehret, und
die Kranckheit ärger, sondern muß alles durch solche
kräfftig -penerrirende Saltz-8piriru2l!tät remeäiret
werden ; so bestehet auch aller obgemeldeten Theile
und Glieder ihr Leben, Bewegung und Amt in der
reinen subtilen,lüfftigen,herben, truckenen und kalten
8piriru2!ltat, welche so bald sie verändert wird, müs¬
sen sie davon nothwendig permi-birer werden, ein
solches aber gejchicht durch eine gantz widerwärtige
lüfftige Qualität, welche bey FrMrenden anstecken¬
den Seuchen mit dem Athem oder durch offene?«»
, c»8 hinein in den Leib gelanget, wie widerwärtig
aber ihnen alle fremde Lufft-Qualitat seyn müsse, kan
ein jeder daraus abnehmen, daß in einem Keller mit
gärendem Wein, verschlossenem Gemach mit bren-
nendenKohlen,oder angezündetemhauffigenSchwe-
fel kein Mensch lang leben kan, welches doch eitel
Dinge sind, so wir täglich brauchen und gewohner
sind, wie vielmehr muß denn eine gantz conclarii-
rende LufftQualitat, nemllchfeucht, warm und
fqulmässig, gedachten Gliedern semdselig seyn, und

gar
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gar leichtlich zu ihrem tödtlichenVerderben gereichen
können, wieanallen<Üonrr3ckzusehen, daßsieein¬
ander bestreiten, umwenden und zerstören, und weil
demnach die Pestilentzische Lufft am allergeschwinde-
sten und stärksten das Hertz und Arterien verstöret,
und in kurtzem viel tausend hinrichtet, ist gnugsam
daraus abzunehmen, daß solche Beschädigung allein
durch eins widerwärtige lüfftige8pirimMätgesche-
hen müsse, welche geschwind den gantzen Leib durch¬
gehet , den nicht starck genug seyenden ttiptischen
Saltzbalsam überwältiget, die derbe Grünheit des
Leibes in erweichende relolvirende (üorruprion und
Fäulung bringt, und damit den Tod verursachet,
durch solche Mittel aber verwehret werden kan, wel¬
che mit einem solchen sauren herben lüfftigen Dunst
die nahe Lufft temperiren, welcher mit der ordentli¬
chen kalten und trockenen Lufft--Qualität überein¬
kommt, und dem Leben nicht widerlich ist, und sol¬
ches pl-Xltiretzu solcherZeitderaemeineSchwefel,
wenn man täglich etwas davon m den Hausern an¬
zündet , denn er gibt einen sauren derbmachenden
Dunst durch seine brennende Flamme von sich, wel¬
che die weich? und schlappmachende «Dorrupnon ab¬
Halt, und solches auch in den Weinfässern erweist,
denn so lang der leereRaum über demWein mit ange¬
zündetem Schwefel-Dunst herb und rauch gemacht
und also erhalten wird, kan der Wein nicht weich und
kanicht werden, noch in die cüori-upnan gehen, wel¬
ches auch fast handgreifflich zu erweisen stehet mit de¬
nen Kuvfferbergwerckcn,denn in ihren nahen Gegen¬
den kan nimmermehr einige Pest sich erheben, wie sol¬
ches die viel hundertjährige Experientz bezeugt, und
solches bloß aus diesem Fundament, daß das Kuvffer

Zzz 2 aus
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aus eitel herber 3lir!nßirender, derb- undcompüÄ-
machender Substantz bestehet, wie ein jeder durch
Schmack und Geruch an einem jeden kupfferigen
Vitriol befindet, und solcher sich auch an dem qe-
schmeltzten compaölen Kupffer selbsten spüren last,
weil nun dessen Ertz und pnma >^ieri3 noch offen
sind, und solche herbe Dünste commmrlichausstch
lassen, als wird die umschwebende Lufft davon der-
massen mit dem herben Saltzbalsam balsamiret, daß
in solchen Gegenden die ansteckende Seuchen nicht
ßrMren können, und tragt deßwegen das Kupffer
die Farbe der immerwahrenden Grünheit der Na¬
tur.

Aus diesen Gründen nun ist gnugsam abzuneh¬
men, wie vortrefflich dieses Grads Himplic-en ope-
riren müssen in all dem jenigen, was von den vorhe¬
rigen allbereit gemeldet worden, nemlichmitsiärcken-
der, derb-und frischmachenderSaltz-TpirimMät
den gantzenLeib zu durchgehen,inbalsanuschel Frisch¬
heit zu erhalten, alle herMabende widerwärtiges-
li^nitat der äusserlichen Lufft zu bestreitcn, und nach
Att der (^«nrr»lien umzuwenden in ein anders un¬
schädliches Wesen, und fo allbereit etwas schädliches
sich in den Leib geschlichen hcitte,selbiges magnetischer
Weise wieder heraus zuziehen und zu zernichten, die
allerkrafftigsteTugend lpirirualischer Weise in^Lei-
be zu erzeigenmit reldlviren, zertreibenundDünn-
fiüssigmachung aller rarrarischen Grobheit, davon
Stein, Sand, Gicht, koä^ra, Verstovffungund
alle Schmertzen kommen, und was welter vorher
gemeldet worden.

Ihren Zusatz belangend, so ist solcher am besten,
wenn zu dreyen Theilen dieses Grads genommen

wer-
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werden zwey Theile aus dem dritten oder vierdten
Grad des Schützen, und ein Theil aus dem dritten
oder vierdten Grad des Krebses, und schicken sich
folgender Weise wol zusammen:

Aus dem vierdten Grad
Des Stiers.

Kleine Kletten. Menwelkraut.
GroßMaußöhrleiN. Wilde Betonien.
Klein Mäußöbrlein. Gemeine taube Nessel.
Grosse Gundelreben. Katzenklee.
GroßSchölkraut. Engelwurtz.
Grindkraut,5enecio, Klettenkraut.
Engeltranckkraut. I'errallssillat^
Eschernbaum. HochgelberAgtstein.
Quittenbaum. Magnetstein.
Quittcnftucht. Edler Schmaragd.
Menwelwurtz.

Aus dem dritten oder vierdten Grad
Des Schützen.

Eberwurtz lüarlina. lüantrajervenwurtz.
Rauten. Eschernsamen.
Geißraute. RoteKlettenwurtz.
Farnwurtzmannlein. Rot Eisenkraut.
Schwalbenwurtz. Frantzosenyoltz.
Nußbaumlaub. Schöner gelber Schwe¬
Abbißkraut. fel.
Saftran. Schöner Trovffschwe-
Gelbesuchtwurtz. ftl.
Haselwurtz. llorez lu!pnuri5.
Pestilentzwurtz. Bezoar.
Ferberrote.
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Aus dem dritten oder vierdten Grad"

Des Krebses.
Wasserepffich.
Groß Fingerhütlein.
Klein Fingerhütlein.
Garten-Epffich.
Petersiliensamen.
Forenlaub.
Rittersporen.
Wasserbungen.
Katzenschwantz.
Erbselenfrucht.
Erbselenlaub

Erbselenblut.
Wasserglas.
Weisser Steinbrech.
Weisser Steinbrechsa¬

men.
Roter Steinbrech.
Steinweiden.
Meerhirscn.
Peonienmannlein.
Krebsaugen.
Perlen.

Hieher gehöret auch das Metall des Kupffers und
sein Ertz, wie auch ein jeder blauer Vitriol, als wel¬
cher nichts anders ist als ein aufgelösetes Kupffer,
item das gemeine Berggrün, welches ebenermassen
den herben magnetischen 8r>inmm dieses Grads
hauffig bey sich hat, so durch das Salmiac und ande¬
re Mittel daraus ;u bringen stehet,l'tem der /aussende
Ktercunug venen'z, dessen Bereitung von uns an¬
derswo gelehret wird, welches lebendige aus dem
Kupffer gebrachte Quecksilber weiter perle in einer
kiol mit langer Zeit allein durch die Hitze des Feuers
Pi-Xcipicirt, oder in ein Pulver oder?r2?cipi«r ver¬
wandelt wird, so man für ein gantz gewiß Mittel halt,
die Pest damit zu curiren, wenn einer schon selbige
allbereits tödtlich hart am Halse hatte, soderVer-
nunfftnichtungemaß,massen auch der ^lXcipirZrdes
gemeinen wolgereinigten Quecksilbers wider alle
InleHion gewaltig ist, und ebenermassen geistlicher
magnetischer Weise allerley inleHion abwendet,aber
auf eine andere Weise, weder dieser melancholischen
InpKcitat geistliche 3imMien, mdem der Mer-

curius
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curius unter das pK'eZmarlscheZeichen des Kreb¬
ses gehöret, und die pdlezmavsche Spiritualität
kräfftig erzeiget, welche aus gantzer Natur allerley
Schärffe irZnzmutiret und lermemiret in eine
unschmccklicheSüssigkeit, wie er dann augenschein¬
lich solches erweifet an einem jeden gifftigen Subli¬
mat, cr sey so cor^oll visch als er immer wolle, nimmt
er ihm doch alle Schärffe, und macht einen ^lercu-
rlum 6ulcern daraus ; weil nun Äe Pest und eine
jede inleHinn in emer faulenden Schärffe bestehet,
der Mercurius aber allerley Schärffe magnetischer
Weise zu sich ziehet, und in eine Suffe verwandelt,
als hilfst er nicht weniger wider alle InleHiar,, als
obgedachte Dinge, wie denn ebenermassen in den Ge¬
genden, wo das Quecksüberertz gegraben wird, nim¬
mermehr keine Pestilentz entstehen kan, bloß aus die¬
sen Ursachen, daß derMercurius ein lauter odie?-
marischer 8piriw5 ist, so alle fliegende Schärffe
rr^nzmuciret lN clu>cecllneminlipicjgm, und kan
deßwegen kein Gewürm, so aus der Faulung >?ene.
rirtwird, für ihm lebendig bleiben, denn ihr Leben ist
aus der Säure der purreKÄinn, welche vom Mer-
curio umgewandt und zernichtet wird.

Die allerherrlichsteWürckung aber desKupffers
ist ausser Zweiffel in der festen d^23u!H«Qn seines
metallischen Cörpers verschlossen,und kan von nie¬
mand recht genossen werden, es sey dann, daß vorher
das Kupffergantz zerstöret, zertrennet und in seine
Princip,» zerleget", und daraus der grüne reine 8ul-
plmr allerdings gescheiden werde, welchen die PKün-
lnplien nicht gnug rühmen tönnen,nennenihn den 3ul-
prmr?Ki!«lapKorum zum langen Leben, weil aber
silche Dinge schwer und rar sind, stehet daraufnicht
viel Hoffnung zu machen.

Zzz 4 So
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So,A, auch der edle Schmaragd Mer grüner
Venerischen Tinctur, weschs wenn sic daraus ge¬
bracht wird, wider allerley Inseciln^'sonderlich aber
wider die rothe Ruhr ein Hauptstück ist; wie solche
Tinctur aber daraus zu bringen,ist im Registerdes er¬
sten humider Landapothecken zu finden.

Der Magnetstein ist znx>r nicht viel gebräuchlich
zur innerlichen Artzney, sondern meistenteils äusser¬
lich unter die Pflaster zu mischen, da er denn auch ma¬
gnetischer Weise das Böse aus den Schäden ziehet,
und die saturnischeheilende Krafft an den Schäden
erzeiget,wie erdennmit unter das hochberübmteOp-
poreläocb.Pfiaster genommen wird, es steckt aber
zweiffelsohne noch unsäglich mehr Krafft in ihm, we¬
der noch jemand weiß oder erkundigt, Massen kein an¬
der 5ubseäum sich so soin'tuaüschund lebhafftig er¬
zeiget als der Magnet, indem er sich nach dem eigent¬
lichen Punct des Nordpols stets kehret, und damit
der gcmtzenWelt durch dieSchifffahrtNutz erweiset,
durchgehet mit seiner subtilen magnetischen8p!ri-
tuZIitat augenblicklich die dichteste Dinge, so daß
wenn in ein Glas Stahlseil gethan, und das Glas
dicht vermacht,hernachderMagnttstein dabey gehal¬
ten wird, bewegt er augenblicklich durch das camna-
üe Glas die Stahl-und Eisenfcil sichtbarlich, derhal-
ben wir ihn hier unter den höchsten Grad der Geist¬
lichkeit setzen, wiewol dessen Substantz in folgendes
Zeichen gehöret.

Schließlich so gehöret zwar der gelbeAgtsteinnicht
eigentlich hiehcr, sondern unter den Widder, er hat
aber dieses Grads magnetische Tugend mit sonderba-
rerKrajft in ihm, womit erdiePestilenkische Inle»
üicm von den Arterien abwendet, wenn er mDest-

zeiten
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zeiten auf blosser Haut getragen, und alle Morgen
an die?t mci oal-Oerter) wo die Pulsadern schlagen,
gerieben wird, bis er erwärmet , und so man darne¬
ben auch ein Oel aus ihm diMiret, und morgendlich
davon ein Tröpfflein an bis Naslscher streicht, auch
in delN'eccxIjz dieser Dinge denn und wenn etliche
Tropffen desselben einnimmt, wird in allem die Wär-
ckung dieser Dinge desto gewünschter von statten ge¬
hen.

von dem zweiten Zeichen der melan,
cholischen "»iplicitär/nemlich der Jungfrauen,

siiner Eigenschaffr und allgemeiner
Beherrschung.

>Ie Jungfrau ist das zweyte und mittelste Zei¬
lchen der melancholischen'Iripücirat, darinn

die kühlende und trocknende Eigenschafft sowol geist¬
licher als materialischerWeise im höchstenGradherr¬
schet , und die melancholische 8p,rKuMat und Ma¬
len oder Saltzigkeit miteinander gleich vermischt,
temperirt und vereinigt sind, weßwegen dieses Zei¬
chens 5'mvlicien sowol ipinruÄÜscher als matenali-
scherWeise im HöchstenGrad der Vollkommenheit
kühlen, trocknen, sNrinniren und die überflüssige
Feuchtigkeit zu sich ziehen, und können sowol inn-als
äusserlich gebraucht werden in den jenigen Fallen,
wo von nöthen ist zu kühlen, trocknen, stopffen, schärf¬
st schmertzlicheFlüssehinweg zu ziehen,wie dergleichen
in allen Durchbrüchen des Leibs, sowol weiß als rot,
übriger Monatzeit, und Reinigung nach der Geburt,
oben und unten ausbrechenden Blutstürkunqen er¬
fordert wird,wie auch zuMuehunq scharffer schmertz-
machenden Flüsse und Feuchtigkeit in Krimmen und

Zzz 5 Reis-
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Neissen des Leibs, ungestümmenreissendm Blasten
und Winden im Gedarmund weiblicher Mutter, da
alsdenn diese Dinge aus sympathischerWürckung
dem gantzen Bauch, so unter das Zeictzen der Jung¬
frauen gebörig, zu Hülff kommen, dieübrigeFeuch-
tigkeit in ihre trockene Substantz schlucken, vertrock¬
nen und zernichten, und denen daher rührenden
Schmertzen abhelffen, auch durch ihre derbmachende
Vollkommenheit alle Theile, so unter die melcmcho-
lische^nsilicitat gehören, stärcken, sonderlich aber
dieUnreiniqkeit und verstopffende rarrarische Grob¬
heit des Miltzes und seiner vielenArterienzertreiben
und eröffnen, und so das Milk zu feucht, aufgeblähet
oder geschwollen ist, solche blähende Feuchtigkeit aus¬
trocknen, den vuäwm pIncreznz oder Gang des
Nückleins rein und offen halten, wodurch die Feuch«
tigkeit desselben ihre ordentliche Qualität behält, im
widrigen aber so solcher 5uccu5 von seiner gewöhnli¬
chen Art abweichet, und zu scharffoder ju lind wird,
welches durch Verstopffunq aeschicht, ohneZweiffel
Ursach ist zu melancholischenKranckheiten,weiche der
schwarkenGakle zugeschriebenwerden,welche schwar-
tze Galle einige nicht wollen zugeben, weil durch die
^natomy keine ,m gantzen Leibe zufinden, deren Irr¬
thum aber leichtlich darzuthun stehet, denn gleichwie
die Gallävffel nicht ehender eine Schwache von sich
geben, als wenn ein scharff Vitriol-Wasser darzu
kommt, also geschieht vermutlich auch der Feuchtig¬
keit der melancholischen Glieder, so schwache Galle
genennet wird, daß die schwache Farbe ehender nicht
sichtbar wird,es sey denn, daß sie durch Verstopffung
vorher eine Schärfte annehme, da sie alsdenn allge¬
mach je mehr und mehr eine schwartzlechte Tmctur

von
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von sich gibt, so sich auch bls zurausserlichen Haut er-
sireckt,und solche dunckel-oder schwartzlecht-scheinend
macht, wie in der schwachen Gelbsucht und andern
melancholischen Kranckheiten zu sehen, und so man
die Verstopffungen durch Harntreibende, pen«ri-
rende, Klinische Mittel wieder offnet,vermindertsich
auch solche schwartzlechte Farbe,so aber die Verstopf¬
fungen clesperater Weise überHand nehmen, wird
auch solche schwartzlechte Farbe je langer je haßlicher,
und bricht bey manchen endlich oben oder unten aus
in Gestalt schwacher Dinten, so gemeiniglich tödtlich
ist, diese 8implicien aber stärcken, reinigen und öff¬
nen die melancholische Glieder, alsMiltz, Pancrea5.
l^lulculen, Nieren, daß dergleichen Verstopffungen
darinn nicht überhandnehmen können, cunrenund
vertreiben das viertägige Fieber, Nierenstein,^and,
Grieß und andere vonVerstopffungen und tarrari-
scher Sammlung herrührende Gebresten, stärcken
auch die Leber,und geben herrliche Wundtrancke, wie
sie denn auch äusserlich aufgelegetgewaltig heilsam
sind,wegen ihrer kühlenden trocknenden Art, worinn
die Krafft der Heilung bestehet.

Weiter so herrschet die Jungfrau über die?un-
iWal-Mitternacht-Zeit, so nach unserer Uhr des
Nachts um eilffangehet, und zwo Stunden hernach
sich endiget, in deren Mittelpunct bey uns die rechte
Mitternacht ist, und höchste Herrschafft der Finster¬
niß , zu welcher Zeit unser hochgebenedeyter Heiland
der gewaffneten Kriegsschaar, gutwillig unter Au¬
gen gangen, und gesagt, daß Er der Ieniqe sey, den
sie suchten, da auch Judas Ihn aus falschem verra-
therischem Hertzen geküsset, und damit den Juden ge¬
wiesen , daß es derIenige gewiß sey, den sie greiffen

sotten
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sotten, welche darauf denHErrn mit Ungestümm
angefallen, gefangen qenommen, gebunden, und als
einen Mörder fortgeführet, nach dem Hohenpriester
Hannas, welcherIdn weiter zudcmCaipbas fort¬
schleppenlassen, so Cdristi sonderbarer Todfeind ge¬
wesen , und schon viel falsche Zeugen zu solchem Ende
zusammen gesucht hatte, um dadurch den HErrn zum
Tode zu befördern, da denn die tödtliche Anklage und
Meräusserster Haß der Finsterniß wlder das Licht
nunmehr zum heutigsten ausgebrochen, und diese
Stund der Finsterniß sonderlich darzu bestimmt
gewest,wie Christus es ihnen selbsten gesagt: Diß ist
eure Gründe und die Mackr der Finsterniß;
welche auch zugleich, ohne Zweiffel mit dem rechten
Nordwinde, die Lufft mit ihrer eigentlichen Qualität
nemlich Kalte und Trockenheit dcrmassen rauh und
kalt gemacht,daß sie ein Kohlfeuer haben machen und
sich warmen müssen, wobey auch der heilige Petrus
sich mit gewärmet, da es doch sonst im gelobten Lande
so warm ist, daß, um dieseZeit, die Ernde angehet;
und hat also die Finsterniß zu dieser Zeit geistlich und
leiblich eine grosse saturnische Kälte angerichtet, da¬
durch die Hertzen aller Jünger Christi auch mit so
hefftig erkaltet worden,daß siedieselbige Nacht sämt¬
lich ihren HErrn verlassen und davon geflohen, und
Petrus gleichfalls Ihn gegen das Ende dieses Domi-
miverlaugner.

Ferner so herrschet auch die Jungfrau über die
rechte Punctual-Gegend oderStrich von Norden,
wo der Haupt-Nordwind herwehet, und wohin der
Magnetstcin unaufhörlichweiset, von wannen auch
alles Böse, Nol>t und Tod in der Natur kommt,
denn so bald die Sonne mit ihrerWärme weit von

uns
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uns weichet, so nimmt die mitternächtige, rauhe, ver¬
trocknende Kälte übcrhcmd, und muß die Grünheit
und Leben der Natur davon erfrieren und ersterben,
welches nicht anders seyn tan, und darum weiset auch
unser geistlicher Seelen-Magnet ebenmässiqallein
auf Creutz, Noht und Tod, nemlich dem natürlichen
nur nach und nach gantz abzusterben / und zeiget eben
damit den rechten Weg zum ewigen Leben, gleich wie
der leibliche Magnet mit solchem Weisen zum Nord¬
pol den rechten ^u« und Weg durch alle Welt un-
betrieglich zeiget. Die eigentliche Farbe aber dieses
Zeichens ist das Mittel zwischen Lichtend gantz dun-
ckelgnm, welche Klttgrün gcnennetwird, und allge¬
mach sich aufdunckel lenckt,gleichwie solche Farbe am
Serpentinstein, und Tannenwäldern beobachtet
wird, wie auch in den meisten saturnischen Kräu¬
tern und Gewächsen als Birnlaub, Dürrwurtzblät-
tern, Eichsnmistel und so fortan ; sein Schmack ist
herb und raub, etwas aufbittersich lenckend, gleich
wie solcher Schmack am Alaun, blauen Vitriol,
Galläpffeln, Eichenrinden, Osterlucey-Geschlechtcn,
und andern saturnischen Dingen durchs Kosten
empfunden wird; von Geruch bat diß Zeichen wenig
oder nichts, weil nicht allein die8ymp2tKischeZei-
chen ihreGewacbs vollkommentlich und wol in geist¬
licher und materialischer Substantz vereinigen und
comp^äiren, sondern auch die kalte und truckene
Qualität den Geruch einschliesset und gefangen halt:
Im übrigen haben diese Dinge allesamt die Natur
ihrer iripücität, daß siekalt, trocken, derb und erd-
saltzig sind, und gern an schattigen dunckeln Orten
stehen, so daß je mehr der Ort ihrer Wachsung schat¬
tig und dunckel ist,und je näher sie der rechten Mitter,

nacht-
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Nachtzeit abgebrochm und genommen werden, /e
kräfftiger sie auch in der kühlenden »ttrmLirenden
Wurckung sich erzeigen; denn was für gewaltige
Imprclliun auch zu solcher Zeit aus gantzer Natur
durch das saturnischevowmium, verursacht wer¬
de, ist daraus abzunehmen, daß fast alle diejenigen,
so mit melancholischen Zustanden und sonderlich mit
der Miltzsucht belasstet sind, gegen die Mitternacht
gemeiniglich eine sonderbareEmrüstung ihrerKranck-
heit, mit Furcht, Grausen, Hertzklopffenund andern
Beschwerden an sich befinden, und drüber aus dem
Schlafverstoret werden; auch werden in vielen alten
grossen Häusern, Klöstern, liessen weiten Kellern,
Kirchhöfen,und ungeheurenWaldern gegen dieMit-
ternachtmancherhand Geräusch, Gepolterunddem
menschlichen Gange und allerley ^Handwürckungs-
schall gleichlautendesGedöhn gehöret,und bisweilen
auch sichtbarliche Gespenst, welches doch allesamtge-
gen das Ende dieses vominii vergehet und nichts
weiter vernommen wird.

Von dem ersten Grad der Jungfrauen
und denenDinFen/ si> zu seinem Zusäy

dienen.
H H Nrer diesen Grad werden solcheDinge gesetzt,
«^-welche in ihrer Subsiantz unter allen 8implici.
ender Jungfrauen am weniczsienSaltzhaben, wel¬
ches noch darzu auch sehr wasserig ist, und zu vielem
innerlichen Brauch nicht wol dienet, wie solches auch
die gemeine Leute an sich gnugsam befinden, welche
etliche dieser Dinge zum Salat brauchen, und wegen
des angenehmen erfrischenden Schmacks gern hauf¬
fig essen, aber sich dabey nicht wol befinden, wofern sie

nicht
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nicht aus dem Widder Pfeffer und Ingber reichlich
mit darunter mischen, damit das allzuvieltMende

ohn solche «lurreüjnn wird in kurtzem Magen und
Leber davon geschwächt, und durch ihren unmDgen
innerlichen Brauch gantz verderbt; woraus dann
auch gnugsam erscheinet, wie unbedachtsamdiejeni¬
gen handeln,welche solcheDinge vor sonderbareLeber,
siärckende Artzneyen rühmen und zur bresthafftigen
Leber verordnen, denn so gesunde siarcke Leute durch
die Erfahrung selbsten befunden, ^daß sie nothwendig
hitzige Sachen zur dorreÄion müssen darzu nehmen,
da doch sonst der Weinessig, so zu den Salaten reich¬
lich genommen wird, em gut (üorrizir-Mittel unge¬
sunder Dinge ist, wie viel weniger müssen solche Sa¬
chen denen dienen, die vorhin an Leber und Magen
gantz baufällig sind, und stehet demnach ihr innerli¬
cher vielfaltiger Brauch weder zu rathen noch zu lo¬
ben, aber wol äusserlich zu widerspenstigen beißende»
Schäden, so sich an denen unter diese'l>lplicitat ge¬
hörigen Orten befinden, deren Schärfte sie durch «hr
mildes wässeriges Saltz lindern,die Harte erweichen,
und so sie ziemlich spat im Jahr collißiret werden, so
werden sie auch reicher von Saltz, und reinigen in sol¬
chem Fall auch dergleichen Schäden, wie gedacht,
wol, trocknen sie durch Einstreuung ihrer gedörreten
Pulver, und befördern sie zur Heilung, aberzu inner¬
lichen Artzneyen sind sie zu kalt, wässerig, schwach von
SaltzMd können denLeib nicht durchgehen,und eini¬
ge sonderbare Krafft, so zu austreibenden und wund-
deilenden Träncken erfordert wird, plXNiren,ausge-
nommen etliche wenige als spitziger Wegerich, wilde
Salbey und grosse Klettenwurtz, welche durch Zusatz

aus



ii 14 Vom ersten Grad der Jungfrauen.
aus dem ersten und andern Grad des Widders, und
gebührende ^oüeäion sichsowcitexakiren,daß sie
zur Nord gute Wundtrancks-Würckung innerlich
erzeigen können, von den übrigen aber, hatmanwe-
uig innerlich Nutz zu erwarten, als allein, wenn sie,
wie gedacht, svatimIahrca!l^irtwerden, daß sie
alsdenn innerliche Loschtrancke geben.

Belangend ihren Zusatz , so kan man zu dreyen
Theilen dieses Grads nehmen zwey Theil aus dem
ersten Grad des Widders, und ein Theil aus dem
vierdten Grad des Krebses, und schicken sich auf fol¬
gende Weise wol zusammen:

Aus dem ersten Grad
Der Jungfrauen.

Grosser Amvffer.
Sauerampffer.
Steinampffer.
Breiter Wegerich.
Spitziger Wegerich.
Grosse Kletten.
Zahm Birnbaumlaub.
ZabmBirndlüt.
Wild Birnbaumlaub

undBlüt.
Aus dem ersten Grad

Des Widders

Rote wilde Salbey.
Pfaffenröhrlein.
Gemein süß Hanenfuß.
Endivien.
Garten Wegwart.
Rabenfuß.
Habichkraut.
Wilder Lattich.
Hechtkiefer und Zahne.

Kümmel.
Wiesenkümmel.
Roßkümmel.
Betonten.
Ehrenpreiß.
Isop.

Gartenmüntz.
Krausenmüntz.
Ackermüntz.
Roßmüntz.
Huflattich.
Waldwinde.

Blau
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Blau Sternkraut. Galgan.
Angber. Calmuß.
Mwer. Brustwurtz.
Meisterwurtz.

Rittersporen.
Harnkraut.
Roßschwantz.
Bintzenwurh.
Taq und Nacht.
Peonienkraut.
Peonienwurtz.
Peonienkörner.

Aus dem vierdten Grad
des Arebles.

Nabelkraut.
Seeblumenwurtz.
Wasserfarn.
Krebsaugen.
Robrwurtz.
Wassernüsiewurtz.
Bersichstein.
Karpffensteinlein.
Forenbeinlein.Spargenwurtz.

Spargenköruer. W
Diese Dinge geben auch innerlich wider das Blut-

speyen gewisse Stellung, wenn man aus itzterzchlten
dreyerley Graden die disiillirte Wasser zusammen
mischet, und mit etlichen Tropften 5p>ritu5 Vicrioli
saurlecht macht, und solche M,xtur warmlecht ge¬
macht, oder im Sommer nur also kalt, demjenigen,
so Blut speyet, zu trincken gibt, so höret das Blut,
speyen bald auf, wie wir selbsten erfahren. Zur aus-
serlichen Weichung aber, wird der Zusatz genommen,
aus dem ersten oder andern Grad des Schützen und
ersten oder andern des Krebses; was sonst weiter

allhier zu berichten dienet, ist allbereit in
unserm Schlüssel gemeldet wer,

den.

Aaä a vom
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Vom andern Grad der Jungfrauen/
und denen ihm zuläylichen Dingen.

H 'sNter diesen Grad werden die jenige Dinge ge-
^setzt, welche noch ein besseres Saltz haben,weder
die vorherigen, undgantz krafftig befunden werden,
die Wunden und Schäden an denen unter diese ^ri-
pücitat gehörigen Orten zu reinigen und heilen, und
deswegen alles, was unter diesen Grad gehöret, nicht
nur ohne Schaden, sondern auch mit grosser Hulffe
inwund äusserlich zu gebrauchen stehet, da man nem-
lich nicht zu besorgen hat, wie bey dem vorigen, daß
ein oder anderes Glied, wenn man sie innwendig
reichlich brauchen solle, etwan Schaden nehmen
möchte, wie von den vorigen leichtlich geschehen tan,
sondern mögen allesamt, keines ausgenommen, inw
und äusserlich mit grossem Nutz gebraucht werden,
auf was Weise einem gefallig ist, nemlich in Tran-
cken, Pulvern oder wie man will; darzuhaben etliche
darunter auch sonderbare Krasst zu den innwendigen
Gebresten des Mundes und Halses, sonderlich aber
bey einfallenden Schlagfiüssen, wenn die Zun^e da¬
von getroffen wird, daß sie zur Sprache untüchtig
wird, und man alsdann aus diesen zerstoßenen safft-
reichesten Dingen den Safft presset, und solchen
Löffelweise eingibt, oder mit rothem ttiprischen Wein
ein l)ec»<I daraus bereitet, und davon zu trincken
gibt,so hat der rothe Wein ihreEssentz an sich gezogen,
und theilet solche der Zungen und den Theilen des
Mundes mit, und wird die Zungegestarcket, und die
Sprache darinn erhalten; innerlich aber gebraucht,
stopffen sie allerhand Durchbrüche,weiß und roth,auf
allerhand Weise, wie es einem am besten gefallig,

zzenu.
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genutzet, wie denn die Früchte dieses Grads als Meß-
peln, Castamen, nur also roh genossen, solche Tugend
verrichten, oder man kan die Schalen davon,oder ihr
Laub, Blut, Rinden oder Moß mit rothem aipri.
schem Wein sieden, und davon trincken, zu Wund-
trancken aber müssen diese Dinge nebst ihrem Zusatz
in weissem Wein oder Bier gesotten werden, so geben
sie kräfftige Wund-und Schaden-Trancke, reinigen
und heilen von innen aus dem Grund, stärcken darne¬
ben alle Glieder und Theile, so unter diese Tnplici.
tat gehören, reinigen die Nieren und Harngange
von Sand, Grieß, Schleim und Unreinigkeit, öffnen
die Verstopffung des Miltzes, und anderer melancho«
lischen Glieder, wie denn solche Würckungen meisten«
theils beysammen sind, daß nemlich diejenige, was
Harn, Sand und Stein ausführet, auch das Miltz
eröffnet,und was das Miltz eroffnet,das reiniget auch
die Nieren und Harngange von Sand und Grieß,
und treibt zugleich die^lenl«.

Ihren Zusatz belangend, so kan solcher seyn, wie
der vorherigen, und schicken sich folgendermassen wol
zusammen:

Aus dem andern Grad
Der ^unZfrauen.

Maßholder, Ahorn. Wild Hornkirschen.
Ahornblüt
Ahornrinden.
Hagenbuchenlaub.
Hagenbuchenblüt.
Erlenlaub.
Erlenfrucht

Kestenlaub.
Kestenfrucht.
Mespelnblut.
Mespelnfrucht.
Speyerlingblüt.

....„,„ Speyerlingfrucht.
Stechdorn KKZmnuz, Rother Weinstock.
Zahm Hornkirschen. Bocksbart,Roßangelic.

Aaa a H Weiß
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WeißMangold. Weißwurtz.
GroßWullkraut. Eichfarn Osmuncl».

Aus dem ersten oder andern Grad
Des Widders.

Ehrenvreiß. Dosten.
Krausemüntz. Gemeiner Dictam.
Betonten. Cretischer Dictam.
Gartenmüntz. Iohannskraut.
Ackermüntz. Hartheu. ^
Roßmüntz. Roßmarinblut.
Roßkümmel. Gemsenwurtz.
Heidnisch Wundkraut. Muscatenblüt.
3lttichkraut. Brustwurtz,Angelic.
Attichwurtz. Waldwinde.
Schafgarbe. Calmuß.

Aus dem dritten oder vierdten Grad
Des Rrebsis.

Katzenschwantzkraut. Roth Steinbrechsaamen.
Erbselcnlaub.
Erbselenftucht.
Krebsaugen.
Rittersporenkraut.
Rittersporenblüt.

^ung '^runnrreß. Harnkraut.
Wasserbungen. Tag und Nacht.

Epfflch. ,^^^
Petersilien.
Petersiliensaamen.
Wassergras.
Fohrenlaub.

WeißSteinbreckkraut. Spargenwurtz.
We«ßSteinbrechsaamen.Spargensaamen.
Rotb Steinbrechwurtz. Peonien.

Weiter so gehöret auch für allen Dingen Hieher,
der»'i-incwal-Vorsteher aller ausserlichen Heilung,
nemlich der Samrnus selbsten, oder dessen Metall,
nemlich das Bley, und die daraus pi-Xparirliche
und zu allen Heilvfiastern unentberliche Pulver, als

Bley.
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Bleyweiß, Mennige, Gold-und S»lberglett,sonder-
lich aber das Bleysaltz, llct^arum 8«urni genannt,
oder Bleyzucker, weil es süßlecht schmeckt, ist überfei¬
ne rechte Zuckersüssigkeit, sondern mit alaumscher
Herbigkeit vernnscht,welche süßlechte Herbigkeit dem
Saturno und seinen 8>mf)!ic.len eigentlich zukom¬
met, und also auch fürnemlich an diesem durch Kunst
bereiteten Bleysaltz solcher Saturnische Schmack
befunden wird, nebst allen andern Saturnischen
Qualitäten, nemlich zu kühlen, trocknen, MrinZiren,
alle corrolivische Schärfte der Schaden zu mil¬
dern, reinigen, und heilen, daß ihm in solcher Wür-
ckung fast nichts anders zu vergleichen, doch dienet
es in seiner Substantz nur allein zum äußerlichen
Brauch; ungeachtet es etliche auch zum Einnehmen
recnmmen6iren, wenn es vorher mit lo!Viren, 61-
triren und conßeliren wol gereiniget würde, und
thäte alsdenn grosse Hülffe zur schwürigen Lungen,
löschete alle unkeusche Begierden, eröffnete das Miltz
und dergleichen, stehet doch solches Vorgeben nicht
zu 2pprc>biren, denn es bestehet dieses Bleysaltz aus
einem subtilen Bleykalck und der Essg < Scharffe,
womit es gemacht wird, und prsecipiurt sich der
Bleykalck in einem jeden l^uore gar leichtlich, und
also auch imMagen,und ist also demMagen feindselig
und widerwartig,auch nit ohne mneraüsche^lißni-
tat,wie daraus erscheinet, daß alle Hunde, welche nur
von Bleyertz etwas in denteib bekommen(welcher sie,
wenns gepulvert ist, wegen seiner Süßlichkeit gern le-
cken)davon sterben müssen,welches zwar kein sonderli-
cherBeweiß ist,daß das jeniqe,was den Hunde schäd¬
lich, auch den Menschen gifftig seyn müsie, so bezeu¬
get doch die Erfahrung, daß auch dem Menschen das

Aaa a 3 ä^t«.
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5acl,arum 8murni in den Leib nicht dienlich, weil
es gar zu eckelhafftigschmeckt, und dem Magen nicht
wol bekommen kan; aber wenn man es vorher in ei^
nen 8piritum und Oel distillirt (wiewol es gar we¬
nig gibt, aber desto kräfftiger mit wenig Tropffen
operirt) so kan es Tropffemveise ohn eintzigenScha¬
den eingenommen werden, doch küblet es unsäglich,
und dämpftet die Venerische Lust fast gantz und gar,
und glbt nach Art dieses Zeichen ein rechte Jung¬
frauen-Natur ; äusserlich aber mag man es brauchen
so offt man will, thut es niemanden keinen Schaden,
sondern löschet mitgantzer Gewalt alle Hitze und Ent¬
zündung, mildert und versüsset die fressende Schärffe
der faulen alten Schaden nicht anders als wie das
Bley die Schärffe des Essigs mildert und versüsset,
daß im geringsten keine Schärffe mehr daran zu
schmecken, kühlet, reiniget und trocknet die Schaden,
und bringet sie zur Heilung, thut Hülffe wider Flech¬
ten, Verbrennung vom Feuer,und allerley Inn^m-
marion, benimmt Hitze und Rothe der Augen in gar
kleiner Zeit, und stillet die daher rührende Schmer-
tzen, nur etwas davon in Rosenwasserlolviret, Tüch¬
lein offt darinn genetzt, und m die Augen geleget, reini¬
get/lindert und heilet auch sonst allerley Schaden und
Löcher unsäglich.

Dieses Bleysaltz nun wird, wie gedacht, aus einem
jedweden Bleykalck oder «lcinirtemBley gemacht,
es sey gleich gepulverte Klette, oder Bleyweiß, oder
Minium, oder man kan auch das Bley selbst aufdiese
Weise bald zum Kalck machen, wenn man es in einer
Pfanne über Kohlen zergehen last, und wenn es ge¬
flossen^, eine Hand voll Saltz darein wirfft, und so
lang ruhret,bis das Bley vom Saltz zu einem Pulver

gemacht
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gemacht worden, welches mit stetigem Rühren und
Nachwerffen mehren Saltzes bald geschicht, wenn
nun alles Bley zu Aschen worden, laugetman das
Saltz mit Wasser wieder davon,macht denBleykalck
trucken, giesset distillirten Essig darauf, setzt es in die
Wärme, bis der Ess'g süß schmeckt, alsdennabgossm
und andern wieder darauf, man muß aber den Bley-
kalck mit dem Essig des Tags etlichemal mit einem
Holtz zerrühren, denn so man solches nicht thut, setzet
sichs so vest aufeinander zu einem Klumpen, und
yengt sich auch an den Boden des Glases dicht an
wie ein Stein, daß es hernach ohne Zerbrechungdes
Glases nicht leichtlich mehr voneinander zubringen;
es last sich auch dieses Bleysaltz in keinen andern Ge-
schirren machen als gläsern, oder denen irdenen, so
aufSteinart gebrannt sind, andere irdene Geschirr
aber, wenn sie schon inn- und auswendig verglaset
sind, schwitzet doch die 8«!urion des mit Essig verrich¬
teten Bleyes, allenthalben durch, und gehet viel ver¬
loren, wenn man aber des distillirten Essigs gnug im
Vorrath hat, kan man auch wol in gemeinen irdenen
Geschirren die8«!ur,nn verrichten, wenn man es
darin« in stetigem Sieden hält, denn solchergestalt
gehet die 5o!uüon bald von statten,und gehet im Sie¬
den nichts weg, als das klile^m» des Essigs, die5p>-
ricu«aber bleiben beym Bleykalck, und werden mit
selbigem zu einem ^altz oder Bley-Vitriol, dafern
man die 5c»!uiic»i, mit distillirtem Essig verrichtet,
wolle man aber undistillirtem Essig darzu nehmen,
lulviret solcher zwar den Bleykalck noch besser und
geschwinderwcderderdistillirteEsslg,weilaber solcher
undistillirte Essig einen dicken Safft und weinstei¬
nisch Saltz häuffig in sich hat, welches mit unter die

Aaa a 4 liolu.
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3oluiion kommt, sogibtdieBley.8oIminndcswe-
gen dcrnach imAbrauchen des Essigs anders nichts
als einen dicken Safft,wie ein Syrup oder Latwerge,
und schiessen darin« keine Cristallen oder Bleysaltz
an, auch last sich solcher dicker Safft nicht distilliren,
wenn man den 8pr,tum und Oleum i>2iurniver¬
lange« , sondern steiget auf in einen dicken Schaum,
und lauffet durch den Hals der Retorten herüber,
derhalbendenn nothwendig der Essig vorher muß di-
siillirtwerden, damit er seinekccez zurück lasse, wenn
man das Cnstallinische Bleysaltz damit machenwill,
wobey wir auch aus eigener Kxpcrientz berichten, daß
wem einer recht was Guts von einem solchen Bley¬
saltz verlanget, muß man den distillirten Essig nicht
mehr als einmal aufBleykalck giessen, und nicht dar¬
in« procecliren wie sonst, daß wenn der Essig süß
schmeckt, man ihn von dem Bleykalck abgießet, und
frischen distillirten Essig wieder darauf, sondern wenn
der distillirte Essig, so man das erstemal aufgegossen,
gnugsam ialviret, so viel er in sich halten kan, giesset
man ihn ab, und weiter keinen andern Ess«g auf selbi¬
gen Kalck, sondern so man noch mehr fnschm distil¬
lirten Esslg hat, giesset man ihn auf gantz frischen
Bleykalck, denn es dannr beschaffen, wie mildem
Mehl der Feldfrüchte als von Weitzen und andern,
daß wenn solche in der Mühlen gemahletwerden, so
gehet das Allerbeste und Neineste am ersten durch den
Müblbeutel, und so das Übrige aufs neue ausgeschüt¬
tet und gemahlen wird, wird das hcrnachkommende
Mehl je länger je schlechter, und also ist es auch hiemit
beschaffen, daß nemlich das allerbeste des Bleykalcks
zum allerersten vom distillirten Esslge lolvirt wird;
und muß man es dabey bewenden lassen, so fern man
die allerbeste Substantz des Bleyes verlanget.

Der
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Der Gebrauch dieses Bleysaltzes nun bestehet

bannn, daß man die ausgebrannten Wasser dieser
Hmpliclen, oder auch andere aus der Jungfrauen
oder Stier nehme, etwas von dem Bleysaltz darin«
zergehen lasse, und darin« gantze Tüchlein aufallerley
Hitze, Lxulcer-nion. Jucken und Beissenund der¬
gleichen Verletzung lege und die Auflegungwieder¬
hole, bis es die begehrte Würckung verrichtet.

Was sonst von den übrigen gedachten ^imnlicien
wegen ihrer ^oüeainn, Bereitung und Gebrauch
annoch zu berichten dienet, solches ist allbereit gnug-
sam in unserm Schlüssel vorgehalten worden.

Vom dritten Grad der Jungfrauen/
und denenDingen> st>zu seinem Zu-

say dienen.
H Il Nter diesen Grad werden solche Dinge Zezehlet,
^.weiche noch starcker trocknen und üKsterLiren,
weder die vorgemeldeten, auch alle dieselbige Wür¬
ckung, so von den vorigen er;ehletworden, noch in
höhermGrad und krafftiger verrichten,sonderlich ab«
mit Eröffnung innerlicher Verstopffung und Reini<
gung des Miltzes, Nieren und Harngänge, und kön¬
nen also aus diesem Grad überaus kräfftige Trancke
bereitet werden, welche den Harn mit Gewalt fort¬
treiben, Grieß, Sand und Stein zertreiben, zermah-
len, 6 liolviren und ausführen, dasMiltz reinigen
und eröffnen, das viertägige Fieber undcmdereme-
lancholische Kranckheiten vertreiben, und für solchen
auch prZelerviren, von innen heraus Wunden und
Schaden aus dem Grunde heilen, alles Krimmen,
Reisten und Schmertzen im Gedärm und gantze«
Bauch besänfftigen,die scharffe Matcri, so solche ver-

Aaa a 5 Ursachen
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Ursachen, zu sich ziehen, und zernichten, diemangel-
haffte weibliche Zeit corriß,ren und in ordentlichen
Gang bringen, die Gebresten des Mundesund Hal¬
ses als Mundfäule, faules Zahnfleisch und derglei¬
chen heilen / äusserlich emqestreuet das Bluten der
Wunden stillen, und im übrigen in Kräfften mit den
vorherigen übereinkommen, und so sie frisch gesamm¬
let werden, wenn sie noch jung und zart sind, so thun
sie auch alles das, was droben von denen im dritten
Grad des Stiers gemeldet worden. Es haben auch
die aus diesen Dingen gebrannteWasser grosseKrafft
den anhebenden kalten Brand gewiß zu stillen, und
allen Brand auszuziehen, wenn sie mit vierfachen
leinenen Tüchlein aufgeschlagen werden, und der-
gleichenAufschlaqung alle vier^>tunden frisch wieder-,
holet wird, welche per le aus ihnen distillirte Wasser
auch alle andere gemeldete Tugenden pr^Mren, da-
fern die zu rechter Zeit gesammlete Kräuter dabey
ausgedörret, und von solchem Pulvermit gedachtem
Wasser eingenommen wird,' doch müssen etliche aus
diesem Grad zu innerlichem Brauch comM wer¬
den, nemlich die jenigen, so einer larirenden Art sind,
als Erdrauch, Osterlucey, wofern man Wundtran-
cke daraus bereiten will, und geschicht solche c^rre..
Klon dergestalt, daß sie etliche Stunden in Wein¬
essig gedeiht, und denn ferner daraus Trancke gesot¬
ten werden, äusserlich aber ist solche lüorreÄion nicht
vonnöthen, sondern werden alsofort angewendet,
wozu man ihrer bedarssaber zum innerlichenBrauch,
sonderlich aber so man allerley Ruhr, Durchbrüche,
übrige Monatzeit, und Blutspeyen damit wolle stil¬
len, muß die Embeitzung mit Esslg vorhergehen, oder
so man sie eiligst brauchen müste, tan man sie nur ein

wenig
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wenig in Weinessig sieden, aber nicht lang, damit sie
nur die purgirende oder laxirende Eigcnschafftin dem
Estig ablegen, man muß sie aber auch nicht zu lang im
Essig kochen, damit nicht auch ihreprincipLl-siopffen-
de heilende Krafft mit ausgezogen werde, und verlo¬
ren gehe; welches auch in Acht zu nehmen, wenn mau
damit hefftiges Krimmen und Leibs- Schmertzen
stillen will, da man alsdann auch ihre ausgedörrete
Pulver in ihrem OecoÄ ihrer Kochbrühe nothwen¬
dig mit eintrincken muß, als welche mit ihrer schwam¬
migen dörren Substantz das jenige, was sie in der
Aufdörrung verloren, wieder suchen zu ersetzen, und
ziehen also die fremde umschwcrmendeFeuchtigkeit,
so im Gedärm Krimmen und Reissen anrichtet, be¬
gierlich an und in sich, und helffen damit den Schmer¬
len ad, und können dergleichen gedörrete Pulver auch
äusserlich auf den Nabel gebunden, und eine Zeit¬
lang getragen werden, so helffen sie mit die Ursach
der Schmertzen an sich zu ziehen, wie darzu das Pul¬
ver von gedörreten Wolffsdarmen und Koth son¬
derliche Eigenschafft hat, äusserlich angetragen, wie
auch eingenommen.

Ängcreichend ihren Zusatz, so können zu dreyen
Theilen dieses Grads genommen werden zwey Theil
aus dem andern Grad des Widders, und ein Theil
aus dem dritten Grad des Scorpions, und schicken
sich folgendermassen wol zusammen:

Aus dem dritten Grad
Der Iungfrauen.

lange Osierlucey. Eicheln.
Rund Osterlucey. Eichelnhauslein.
Eichenlaub. Eichenrinden.

Brau-
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Braunellenkraut.
Güldenqünsel.
Grosse Dürrwurtz.
Kleine Dürrwurtz.
Granatenblüt.
Granatenrinden.
Mastixbaum.
Weid.
Cypressenbaum.

Rother Sandel.
Wald Sevenbaum.
Holwurtzig Erdrauch.
Gemein Erdrauch.
Fremd Erdrauch.
Berlap.
Benedicten.
Wolffsdarm und Koch.
Hopffen.

Aus dem zweyten Grad
Des Widders.

Attichwurtz.
Michkraut.
Attichlatwerge.
Garbenkraut.
Dosten.
Dragedosten.
Fremde Dosten.
Wellsaamen.
Iohannskraut,
Hartheu.
Sasaparillwurtz.
Wermutsaamm.

Langer Pfeffer.
Weisser Pfeffer.
SchwartzerPfeffer.
Schwartzer Andorn.
Gelber Weiderich.
Roßmarinblüt.
Isop.
Dillsaamen.
Roßkümmel.
Zitwer.
Kümmel.
Wiesenkümmel.

Aus dem dritten Grad
Des Skorpions.

Apffelbaumlaub.
Apffelblüt.
Avffelmlstel.
WildApffelbaumblüt.
Holtzapffellaub.
Psiaumenlaub.
Pfiaumenftucht.

Süß Kirschenlaub.
SüßKirsckenblüt.
Gelb Mohrenkraut.
Gelb Mobrensaame.
WeißMöbrensaame.
Vehedistelsaamen.
Rübensaamen.

Steck-
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Steckrübensaamen. Erbselenrinden.

Muschelnschalenpulver.
Weisst Kreiden.
Austernschalenpulver.
S chneckenschalenpulver.

Petersiliensaamen.
Klein Modelgeer.
Saurachlaub.
Erbselenlaub.

Was sonst von ihrer (^üectmn und Gebrauch
noch zu melden stehet, ist solches im Schlüssel angezei¬
get worden.

Von denen 8implicien des vierdten
Grads der Jungfrauen und ihren zu«

jaylichen Stücken.
H ^Nter den vierdten Grad werden die jenige Sa«
Elchen gesetzet,welche die höchste Staffel der Voll¬
kommenheit in der geistlichen und materialischen
Operao'un erreichen, und in kühlender, trocknender
und heilender Krafft von nichts anders übertroffen
werden, so daß sie nicht allein innerlich in Trancken
und einnehmendenArtzneyen überaus heilsam sind,
und die beste Wund-und Schadentrancke geben, son¬
dern auch äusserlich die allerbeste Heilpflaster daraus
gemacht werden können, Massen auch nichts bessers
gefunden werden mag als diese Dinge und des vori¬
gen Grads zur Heilung aller alten bösen fressenden
melancholischen Schaden, und veralteten wüstenLö-
chern, so auf keine andere Mittel was geben wollen,
sondern immer weiter um sich fressen, die Substantz
ihres Orts, als Fleisch, Bein und anders binweg
faulen, und immerdar rinnen, zu solchem sind diest
Dinge ausbündig, und nicht zu verbessern, denn sie
mildern und lindern solche beissende fressende Scharf-
se,ziehen mit ihrer trocknenden Substantz die faulende
Art des unsaubern Grundes an sich, und reinigen

damit
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damit den Grund von aller Fäule, ohne welche Reini-
aung keine Heilung nicht erfolgen könte, trocknen die
rinnende Feuchtigkeit mit Gewalt hinweg, welche
ebenmässig alle Heilung verhindert, und zwingen also
die Schäden mit Gewalt zur Heilung,dafern sie auch
zugleich innerlich fieissig gebraucht werden, da sie als-
denn selbige nach den Schaden gehende Feuchtigkeit
nach den Harngangen ziehen, die melancholischeGlie¬
der von aller Verstovffung befreyen, und damit die
böse melancholische vilpolmon des Geblüts, welche
eben die Schäden so unheilsam macht, corriMen,
daß folgends alles m der Heilung nach Wunsch von
statten gehet, sowol in jungen als alten Personen,
sind zu allen melancholischen Gebresten als Miltz-
sucht, Quartan, schwartzer Gelbsucht und dergleichen
ausbündlg herrlicher Wurckung, heilen das viertä¬
gige Fieber, es mag so starck seyn als es will, in kur¬
zem mit Gewalt, stillen und vertrocknen alle zu viel
fiiessende Gebresten, als Durchlauff, weisse und rothe
Ruhr durch ihrekrafftige trocknende Art, schlucken
die herben scharffenttumorm und muheungestüm-
me Blaste,so grosses Krimmen,Reissenund Schmer¬
len im Leibe verursachen, in sich, und zernichten sie
und vertreiben damit alles Knmmen und Reisten im
Gedärm,wie auch die kalten Mutterschmertzm, und
dienen wider alle Gebresten des Bauchs, welcher un¬
ter die Jungfrau gehöret,und werden also diese Theile
von der Krafft dieser 8impli^en wunderlich gestar,
cket,wie denn auch dieArtzney den Nabelbruch zu artz-
neyen, für allen Dingen aus diesen 8imp!icien gehen
muß; äusserlich stillen sie kräfftig das Blmen der
Wunden, wie auch das Gliedwasser.

Anlan-
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""Anlangend ihren Zusatz, so wird zu dreyen Theilen
dieses Grads genommen zwey Theil aus dem andern
Grad des Löwens und ein Theil aus dem ersten oder
andern Grad des Krebses, wofern man damit äusser¬
lich alte böse Schaden zur Heilung bringen will, und
werden in solchem Fall diese Dinge zusammen sehr
siarck bey der Warme des Feuers gedorrchdamit ein
Theil ihrerbestenFeuchtigkeitausgetrieben,aber doch
die Substantz der Pulver nicht verbrannt werde, und
solche Pulver streuet man in die Schäden solche zu
reinigen und auszutrocknen, zu innerlichen Wundl»
und andern Trancken wird zu einem Theil dieses
Grads gleich so viel zugesetzt aus dem ersten Grad des
Widders, und auch so viel aus dem vierdten Grad
des Krebses, und schicken sich folgendermaßen zum
innerlichen Brauch wol zusammen:

Aus dem vierdten Grad
Der Iunnfrauen.

Cardobenedictenkraut. Schleenlaub.
Cardobenedictensaame. Steineichenlaub.
Tormentillwurk.
Groß Schlangenkraut.
Klein Tausendgülden.
Naterwurtz.
Schlangenzünglein.
Schleenblüt.

Steineichenrinden.
Steineichenfrucht.
Steineichenmistel.
Pantoffelholtzlaub.
Pantoffelholtzrinde.
Drachenblut.

Aus dem ersten Grad
Des Widders.

Kümmel. Rauten.
Wiesenkümmel. Ehrenvreiß.
Melsterwurtz. Huflattich.
Waldwinde. Gartenmüntz.
Mayolümlein. Ackermüntz.

Roß,
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Roßkümmel. Wemrautensaamen.
Pfirsichkern. Galganr.
Gemsenwurtz. Calmuß.

Aus dem vierdten Grad
Des ^rebsts.

Rittersporen.
Roßschwcmtz.
Harnkraut.
Tag und Nacht.
Nabelkraut.
Peonienwurtz.
Peonlensaamen.
Bersichstein.

Karpffensteinlein.
Bintzenwurtz.
Ruhrkrautwurtz.
Rohrwurtz.
Spargenwurtz.
Spargensaamen.
Krebsaugen.
Krebsschalenpulver.

Folgende aber sind bequemer zum äußerlichen
Brauch, da denn dieHöltzer dieses Grads ausgleiche
Weise, wie beym vierdten Grad des Löwens gelehret
worden, per (jelccnlum in ein Oel distilliretwerden,
welches Oel man zur Heilung alterSchäden braucht,
und schicken sich auf folgende Weise wol zusam,
men:

Aus dem vierdten Grad
Der Iunttfrauen.

Wilder Oelbaum
Steineiche.^
Schlingenbaum.
Pantoffelholtz.
Faulbaum.
Gerberbaum.
Schlehenstrauch.'
Schleenmoß.
Hirnschedelmoß.
Alaun.
Schleifschleim.

Armenische Erde.
Ockergehl.
Rötelstein.
Steinmarck klarZa.
drocuz m»rU5.
Tripvel.
8po6ium.
Blutstein.
Rother Heintz.
rrXp^rirt Hirschhorn-

Pulver.
Aus

°,
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Aus dem andern Grad

Des Aöwens.
Grosser Enkiatt. Bergangelicwurß.
Blau groß Entziatt. Bergangelicsaamen.
Klein Entzian. Wildstcinbibinell.
Klein Bayrisch Entzian. Weiß Nießwurtzkraut.
Modelgeer. ^luepZric'.
Klein Modelgeer. Anemonen.
Modelgeerblumen. Teuffelsdreck.
Klein Tausendgüldett. Zweyblat.
Gelbe Kuchenschell. Einbeer.
Weisse Kuchenschell. Lavendelblut.
Kuchenschellsimmen.

Aus dem ersten Grad
des Arebsis^

Megerkraut. ^
Megerkrautblut.
Hünerdarm.
Köhlkraut.
Kabbelstohl.
Hünervarm.
Weiß Gauchheil.
Blau Gauchheil.
Seeblumenblatter.
Seeblumenwurtz.
SüsserHanenfuß.

Der Gebrauch dieser Dinge ist, daß man die Hsl-
tzer dieses Grads klein schneide oder zersäge > und per
6elcenlüm ein Oel daraus distillire, die innerliche
zarte Rinden aber solcher Dinge wol dörre und zart
pulvere, alsdenn die alte Schaden Mit diesem Oel
allein oder Mit einer Olität aus dem vierdten Grad
des Löwens vermischt/ und mit eingethanen Pulvern

Bbb b co»

MngBottenkraut.
Jung Linsenkraut.
Meerlinsen im Mayen.
Arabisch Gummi.
Schwammsiein.
Weisser Vitriol.
Junge Vehedistel.
Gemein Heckengras.
Junger Lattich.
Gummi Dtagant.



^örnziret, wie daselbst im Schlüssel gelehrt worden,
solches Oel wird mit Tüchlein in die faule Schaden
gethan, so werden sie von ihrem faulen Grunde gerei-
niqet, nachmals werden dieser Dinge Pulver vorher
zum starcksten gedörret, und in dle rinnende Schaden
gestreuet, so werden solche davon getröcknet,und nach
und nach geheilet,doch daß die vorher gemeldeten auch
fteisslg darneben innerlich gebraucht werden, sonder¬
lich so man das Gliedwasser stellen will, welches nach
attrin^irenden Pulvern als Oocu8 Kl^rck, Trip-
vel und andere/o hier erzehlet worden, allein nicht viel
fraget; sondern man muß innerliche kraffnge Wund-
trancke und äusserlich auch eine vortreffliche Wund¬
salbe zu Hülff nehmen; da denn die jemgen, so kurtz
vorher zum innerlichen Gebrauch gesyet sind,alle der¬
gleichen Verlangen erfüllen, doch müssen etliche dar¬
unter als Cardobenedicten, Klein-Tausendgulden,
Schlangenkraut und Faulbaum vorher carr^irt
werden, welches geschichl, ,o man sie in scharffen
WeinGg etliche Stunden beitzt, damit er die übrige
Schärfte heraus ziehe, welche zu Heilung der Wun¬
den von innen heraus nicht dienlich »st, aber mtt Essig
davon geschieden wird; den Essig Met man ab, und
brauchet ihn sonst, das curriÄtte Gekraut aber ne-
benst seinem Zusatz wird denn ferner in Wasser und
Wein oder Bier zu einem Tranck gesotten, und da¬
von taglich getruncken, auch werden ein Theil solcher
colli-Men Kräuter und Wurtzeln wieder getrocknet
und gepulvert, und nebst ihrem gepulvertenZusatz,
deren etliche auch müssen vorher ^urrl^iret werden,
als da sind Melsterwurtz, Kümmel, Waldwinde,
Rauten,Ackermuntz,welcheman vorher etlicheStun-
den m amemfirnen Wein liegen last, so ziehet.er die

übrige



übngeHitzeundwilden^uIp^li-heraus, und ist das
Übrige alsdenn recht zu Wundträncken, oder Pul,
vern, wenn man siegelmd wieder auftroclnetMdenn
zusammen vermischt in solchen Wundtrancken einge,
nommen, wie denn solche aufgetrocknete Pulver
sonderlich nöthig sind einzunehmen, wenn man Krim-
men,Re«ssen und Schmertzen des Leibs und derMut-
ter gern stillen wolle, da alsdenn solchegedörrete Pul¬
ver das jenige, was sie in der starcken Aufdörrung
verloren, wieder suchen zu ersetzen,und die herbe wilde
^umoren, so solch Krimmen verursachen, begierlich
in ihre truckeneSubstantz schlucken, und erledigen
damit den Patienten; zu Zertreibung aber Sandes,
Steins, Onartans, und innerlicher Versiopffungen
ist das meiste an der flüssigen Essentz dieser Dinge, wie
sie in den daraus gesottenen Trancken sich befindet,
gelegen, welche alsdenn die innerlichen Holen desto
besser durchgehet, alle Verstopffungen eröffnet, «r>
rai-ische Grobheit resolviret und zertreibet, und nach
den Harngangen führet.

Was sonst weiter allhier von ihrer doüeclmn
und Gebrauch zu melden siehet, ist bereits im Schlüs«
sel gnugsam fürgchalten worden, und lassen es also
dabey bewenden.

Von dem dritten und lcyten Zeichen
der melancholischen Iriplicitär nemllch dem

Steinbock, siltter Elgensihafft und all-
gemeiner Beherrschung.

^Er Steinbock ist das letzte Zeichen der melan-
^^cholischenTnplicitat, darinndieselbe,hregeist,
liche kalte und trockene Qualität im Ausgang erzei¬
get, so daß die Krauter dieses Zeichens nicht viel
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Lpirnualität haben, aber Überfluß von grober Ma^-
teri, und je höher sie im Grad stehen, oder dem vierd-
ten Grad näher kommen, je gröber,terrettr,scherund
unbequemer zum innerlichen Artzney - Gebrauch sie
befunden werden, und je mehr Materi und weniger
8piritu8 sie haben, und weil im letzten Grad gantz
nichts von Spiritualität mehr übrig ist, sondern eitel
grobe kalte terrestrische Substantz und Materiali¬
tät, in der äussersten, irdisches, erkältenden, con.
ttlinßirmden Qualität, so müssen sie nothwendig
einzunehmen gifftig und todschädlich seyn, denn die
höchste Kälte ist ein kaltes Feuer, so gantz im Gegen¬
theil mit dem hitzigen Feuer operiret,das hitzige Feuer
aber, wenn etwas darzu oder darein gethan wird,
treibet desselben Dinges Geistes oder äpirnuz mit
Gewalt heraus und jaget sie fort, als wenn man gu¬
ten Wein über das Feuer oder in heissen Sand stel¬
let, treibet die Hitze allen 5pinmm des Weins, so ein
brennendes ^qua vu»? oder Brandwein ist, heraus,
und so man einen Helm überdas Glas lunret, darin«
der Wein ist, kan man den heraus dünstenden Wein¬
geist aussangen, und bleibt nur ein todtes?K!eßma
oder unnützes Wasser zurück, so gegen dem vorigen
lieblichen Wein nur ein Aas ist, hergegcn treibet das
kalte Feuer oder grimmige Kälte die Geister von aus¬
sen hineinwarts in die Mitte, wie man erfahren kan,
so man guten Wein in starcker Winterkälte an die
lufft stellet, daß nemlich die Kälte die Geister und Le¬
ben des Weins, nemlich gedachtes ^qua vitX mit
Gewalt zurück und in die Mitte treibt, und bringet
das Übrige, wovon die Geister gewichen sind, nemlich
das ?rile^trm in Erstarrung, daß es in Eiß gerinnet,
der Lpinru5 aber, so eitel Feuer und nicht gefrieren

kan,
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kan, wird in der Mitte beysammen gefunden, wenn
man das Eiß durchbohret; und also thut auch die
befftige Kälte dem animalischen und menschlichen
Leben und Geistern, daß sie solche hinnein in die Tieffe
treibt, und weil in den Geistern alles Leben, und Em¬
pfinden bestehet, so kansnicht anders seyn, alsdaß
die Glieder, woraus die Geister zurück in die Tieffe
weichen, nothwendig dumm, betäubt und unempfind¬
lich werden müssen, wie solches auch einjewederan
sich selbsten von grosser Kälte, es sey von äusserlichem
Winterfrost, oder von denen Dingen, so im höchsten
Grad erkälten, alsobald empfindet, daß ihm allemal
von grosser Kalte die ausserlichen Glieder dumm und
erstarrend werden, weil nemlich die Geister zurück ge¬
trieben werden,darinndasLeben,BewequngundEm-
pfindlichkeitbestehet, und so die Zurücktrcibung so
starck ist, daß alleLebens-Geisteraus einem Gliedein
die Tieffe getrieben werden, so ist hernach keine rechte
Vereinigung mehr derselben abgeschiedenen Geister
wieder zu vermitteln, daß sie einander wieder vollkom¬
men sollen annehmen, wie solches auch mit einem ge-
frornen Wein also gehet, daß ob er schon wieder auf-
dauet,und die Geister aus der Mitte sich wieder unter
das gefroren gewesene?Klez^mHvertheilen, wird er
doch nimmer wieder so gut wie zuvor, desgleichen, so
man einen aus Wein distillirten 8pmrum vini wie¬
der zu seinem vorigen ^dleZma schüttet, wird ebener-
massen nicht wieder solcherWein daraus,wie er zuvor
gewesen, weil keine solche genaue Vereinigung wie
zuvor unter denen Dingen, so voneinander getrennet
werden,vermittelt werden ran; und also ist es auch mit
denen Dingen beschaffen, so im höchsten Grad kalten,
denn eine jede Kälte, wenn sie so starck ist, daß sie
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von aussen
Geister zurück treibt, daß man nicht mehr davon füh¬
let , noch die Glieder davon regen kan, die ist noth¬
wendig dem Leben todschädlich, und tödtet endlich,
dafern man nicht entweichen kan, mit Entschlüssen
und Erstarren, wie an allen Leuten, so im Winter er¬
frieren, erscheinet, daß sie endlich nichts mehr füblen,
sanfft einschlaffen, und zu einem harten, steiffenKlotz
erstarren, und was demnach von Kräutern und an¬
dern Dingen eben dieselbige Würckung äusserlich
aufgeschlagen erzeiget,und denselbenOrt dumm,taub,
und unempfindlich macht, das muß gleichfalls im
höchsten Grad kalt seyn, die äusserste Kälte aber ist
allemal terrestrisch, herb, cunstrirmirend, dumm-
und erstarrend machend, und gehöret unter den höch¬
sten Grad Saturni des Vorsiehers aller ca^uü-
renden Einschließung, ncmlich unter den letzten Grad
des Steinbocks, welcher auch gemeiniglich die härte¬
ste Winterzeit bey uns verursacht, wenn die Sonne
darin« ihren Lausshalt, und mögen also die bedum-
mende und unempfindlich machende Dinge im Leibe
anders nichts würcken als gifftiqe tödliche Schad-
lichkeit,denn sie treiben da eben also dieLebens-Geister
zurück, und aus ihrem vorigen Sitz) und trennen eins
vom andern,bringen das?k>IeßM2 oder weissenSaffr
der Glieder, woraus die Geister entweichen, in Er¬
starrung, gleich einer kalten Gallred, welche vonder
kalten Lufft dermassen gerinnet, daß man sie in Stü¬
cke zerschneiden kan,da sie doch,da sie warmwar,was-
serfiüssig erschien, ja nichts ist im Leibe, so solche höchst-
kalte,herbe und erstarrendmachendeQualität vertra¬
gen kan, denn so das frische aus den Adern gelassene
Blut auch

ten
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tenSommer-Lufft augenblicklich gerinnet, wieviel-
mehr muß es von der hefftigstenHerbigkeit dieser er-
starrendmachenden Dinge gerinnen, und alle seine
lüii-culanon und Leben verlieren, und dienen dero-
wegen dergleichen Dinge durchaus nicht in den Leib;
aber wenn man ihnen durch corrißirende LxcrINion
ihren übermDg kalten Erdschwefel nimmt, so haben
sie alsdenn ihresgleichen nicht die Pestilentzische Giff-
tigkeit, so auch ein kalter Erddampffist,an sich zu zie¬
hen, und den Menschen davon zu erledigen, denn
weil die (üofrcllian ihnen den starcksten Theil der
Kalte nimmt, suchen sie hernach ihren Mangel wieder
zu ersetzen,und ziehen dergleichen gifftige kalteSchäd-
lichkeit aus der Tieffe des Leibs, von aussen appliciret
nach sich, und verzehren solche.

Es beherrschet aber der Steinbock eiaentlich den
letzten Theil der Nacht, so nach unserer Uhr um eins
nach Mitternachtanhebt, und gegen drey Uhr sich en¬
diget , so daß mit AnHebung dieses vomimi allemal
die Hahne krehen,und den vorhandenenMorgenstern
verkündigen,welche natürliche Eigenschafft dermassen
fest und bestandig von GOtt dem HErrn verordnet
worden, daß auch unser Heiland selbsten sich dar¬
nach gerichtet zu haben scheinet, denn als die Satur¬
nische Kalte in der Nacht seiner Gefängnis auch den
so feurigen Fürsten der Aposteln den heiligen Petrum
nicht allein leiblich, sondern auck geistlich in so weit
erkältet, daß er sich mit beym Kohlfeuer warmen
müssen, und im Hertzen so kalt worden, daß er seinen
lieben HErrn mit Eidschwüren verlaugnet, und dar¬
auf das mit blutrother Krön und Bart gezeichnete
Thierlein angefangen die Hcrzunahung des Liechts
mit Hellem Geschrey auszurüsten, hat nach solchem
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Hahnen-Geschrey auch das ewige Licht seine vorhan¬
dene Gnadenstrahlen in solcher kalten Saturnischen
Finsternis blicken lassen, sich herum gewand, und den
heiligen Petrum angestrahlet, davon alsbald alle
Saturnische Kälte an Seel und Leib vergangen, und
die herrliche Büß-Thränen wie ein aufgebauetes
Wasser mit Haussen zu den Augen heraus geflossen:
aber die übrigen erkältete Hertzen sowol der Herren
als der Diener hat die höllische Kalte dermassen ver¬
derbt gchabt,daß die«abeWarmedesGnaden-Lichts
ihnen nur vollends zum Verderben gereichet, gleich¬
wie alle erfrorne Sachen in der Wärme nicht wieder
gut werden, sondern nur desto schneller in die Fau¬
lung und (Korruption gehen, da doch die Kälte wei¬
ter ihrer Form und Gestalt nicht vielmehr schadet,
sondern können lange Zeit also gefroren liegen, und
»st nunmehr die Warme, so vorher ihr Leben war,ihre
^niipÄiKx, und also ist auch diesen verzweifelter-
srornen Hertzen die Gegenwart Christi, davon sie ihr
leben gehabt, die höchste HmipatK/worden, haben
Ibn zum gifftigsten gehastet, zum hefftigsten be-
speyer, zum schändlichstenverhönet, geflossen/ geschla¬
gen und sü übel als nur möglich gewesen, traÄiret
und ist zum höchsten zu verwundern, daß die härteste
Dmge, so am meisten ohnmächtig todt und von der
Saturnischen Kälte hart eingeschlossen sind, das
allmächtige Leben am mehresten verletzet und zum
Tode bracht,nemlichdie Ketten,Bandeund Stncke,
womit sie ihn gebunden, die harte Knochen der Fauste
und Fußknorren, so den HErrn geschlagen, geflossen
und getretten, die Stöcke, womit sie ihn geprügelt,
die Seulen, woran sie Ihn gebunden, die verhärtete
Sennen, Knöpffund Stacheln der gebrateten Peit¬

schen
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schen und Geisseln,womit sie Ihn.qegeisselt,dieschärf¬
st Dornen, womit sie das Haupt des HErrn zerkra^
tzet und gestochen, die Borer, Nagel und Lantzen, wo¬
mit sie Hände, Füsse und Seiten durchgrabcn; auch
ist nicht weniger verwunderlich, daß die Saturnische
Krafft dem sundigen Menschen so heilsam ist, und
die edelste Wundkrauter Herfür bringt, gegen ihren
HErrn und Schöpffer aber so grausam gewesen, und
so beförderlich zu seinen Schlagen, Beulen, Strie¬
men, Zerritzungen, Wunden und Tod/und herwie-
der eben damit den allerherrlichsten lebendigmachen¬
den Wundbalsam für unsere Seele zu wege brncht,so
aber alles eitel Göttliche Wunder-und Wolthaten
sind, dcrenwiruns mithöchstdanckbaremGemüt er¬
innern sollen, so offt wir einige Wunde, Wundkraut
oder alles, was verwunden kan, zu sehen bekommen,
zu welchem End'e auch solches zu gedencken uns bey
diesem Zeichen nicht unfuglich gedaucht.

Weiter so herrschet derStejnbock über dieGegend
oder Strich,so zwischen Norden und Nordosten gele-
gen,seine Farbe ist dunckelbiau, wie solche in dem dun-
ckelhafftigblauen Lasurstein, Maulbeeren, Schlehen,
Heidelbeeren, und blaugeschlagenen Mählern von
Streichen erscheinet, und allgemach sich auflichtblau
lenckt, auch gegen das Ende dieses Domini- m dem
darauf erfolgenden Orientalischen allernächst daran
grantzendenIovjalischen Zeichen derWaagein den
Blumen desselben sich wieder in schön himmelblau
erhebt, und in beyden vaminiig eine so genaue an¬
einander Grentzung der zweyerley blauen Farbe halt,
daß es scheinet, es habe die Natur mit Herfürbrin^
gung zweyerley Gattungen Gsenhütleins, deren eins
höchst Saturnisch und gifftig ^Kor» genannt, das
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andere aber gifftartzneyischund joviccksch ^nn.
rko« genannt, nur einen Überschritt inderTugend,
aber nicht in der blauenFarbe gehalten; derSchmack
dieses Zeichens ist dummhaffng herb, und in seiner
^xrrem tät dermaßen kalt, 3Nrin^irend und seinen
eigenen Geschmack in die Einschliessung pressend, daß
er in sich selbst eine Ergrimmung darüber erregt, und
dieHerbigkeit eine eckelbaffiigeBitterkeit annimmt,
denn die grimmigsteKälte «penret mitsolcherGe-
walt, daß von der hefftigsten ^Bewegung wie eine
Hitze daraus wird^ so bey der Kalte auch die Effecten
desBrenncns anrichtet, so daß die Angesichts-Farbe
der in äusserster Kälte wohnenden Grönlander sich
aufschwartzneiget, nach der Mohren Art, wie denn
auch die Stockfische iu Island von der grimmigen
Kalte so dürr und hart werden, als waren sie von
grosser Sonnenhitze ausgedörret worden; allein die
Saturnische Kälte behält doch in seinen Krautern
und Sachen, wie auch in solchen grimmigkalten Land-
schafftendieObechand/odaßdarinndieeckelhafftige
Bitterkeit des Opi, und derergleichen Dinge keines¬
wegs ein Zeichen ist der Hitze, wie sonst in den cdnle-
rischen bittern Dingen, sondern vielmehr einer grim¬
migtödlichen Kalte.

Von dem ersten Grad des Stein»
bocks/ und denen DmIen/ so zu seinem

Zujay dtenen.
H ^Nter diesen Grad werden diejenige Sachenge-
.^setzt, welche von der melancholischen Kpir-mali..
tat noch gar ein weniges in ihrer Vermischung da¬
bey, aber überflüssige Materi, und sind darneben mit
einem übermDgen kalten Erddanwff erfüllet, und

dienen
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dienen deswegen gantz nicht äusserlich auf^Schaden
oder Wunden zu «ppliclren, sondern würden die¬
jenige verschlimmern ^ so sind sie auch zur innerlichen
Genicssung sür diejenigen, so nicht viel arbeiten, oder
den Leib sehr bewegen, nicht bequem, weil die Leiber
solcher Leute gleichergestalt viel Materi und wenig
Geist haben, und also vorhin zu kalt sind, diese Dinge
aber erkalten sie noch mehr, machen ihnen im Leibs
kalte Oucktaten, ein böses ^urnmem, und verur¬
sachen ihnen damit Klimmen und Reißen, relaxi-
ren ihnen auch mit solcher <^rucktat den Magen und
Gedärm, und machen nichts Guts, aber solche Leute
hergegen, soviel arbeiten, haben viel Geister und ver-
zehrendeHitze,und wenig Materi, und sind ihnen
deswegen diese Dinge nicht schädlich, sondern nützlich
weil ihre reichliche Geister sich davon löschen und er¬
quicken, und die übrige Materi solcher Sachen ihnen
hauffiqes Nmrimeni gibt. Die meiste artzneyische
Tugend aber der 5imp!ic>en dieses Grads bestehet
darinn, daß sie gute Mundwasser und Gurgelungen
geben, zu den inwendigen Gebresten des Mundes
und Halses, wie auch zuderverlornenodermangel-
hafftigen Sprache von Schlagfiüssen, zu Entzün¬
dung, Hitze und hitzigen Flüssen, so sich auf das Zahn¬
fleisch, Zunge, Zapfflein, Schlund, Mandeln und
Hals Klulculen setzen, und so man sie auch sammlet,
ehe sie noch recht zeitig werden, und aufdörret, so kön¬
nen sie auch wider Bauchfiüsse und die rothe Ruhr
heilsamlich gebraucht werden.

Ihren Zusatz belangcnd,so werden zu dreyen Thei->
len dieses Grads genommen zwey Theil aus dem an¬
dern Grad desLöwcns, von derenHitze siecorriÄ-
ret werden, und ein Theil aus dem vierdten Grad des

Kreb-
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Krebses, woraus der Mangel ihres Geistes ersetzet
wird,und geben solcher gestaltgedachteGurgelwasser,
worzu sie sich auf folgende Weise wol zusammen
Mcken: „ „. ^

Aus dem ersten Grad
Des Srembocks.

Maulbeerlaub.
Maulbeerblüt,
Maulbeerfrucht.
Grosse Brombeer.
Himbeerblüt.
Himbeerfrucht.
Heidelbeerblüt.
Heidelbeerfrucht.

Wild schwach Kirschen-
blüt.

Wild schwache Kirschen.
Hirsen.
Ringelblume.
Zamer Fench.
Wilder Fench.
Welscher Hustn.

Aus dem zweyten Grad
Des ^.öweno.

Grosser Entzian.
Blau groß Entzian.
Klein Entzian.
Modelgeer.
Klein Tausendgülden.
KuchensclM.
Bergangelicwurtz.
Bergangelicsaamen.

Aus dem vierdten Grab
Des ^rebsis.

WildSteinbibinell.
Anemonen.
Teuffelsdreck.
Psilliensaamen.
Weiß Nießwurtzkraut.
Einblat.
Zweyblat.

Harnkraut.
Harnkrautblumen.
Taq und Nacht.
Rittersvornkraut.
Rittersporcnolüt.
Katzenschwantz.
Sparaenkraut.
Spargenwurtz.

Spargensaamen.
Bintzenwurtz.
Rohrwurtz.
Nabelkraut.
Ruhrkrautwurtz.
Peonienwurtz.
Peonienkörner. Aus
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Aus diesen Dingen werden kräfftige Mund-und

Gurgelwasser gemacht, sonderlich aber aus den
Maulbeeren, welche deswegen von dem Maul oder
Munde den Namen bekommen, weil sie zu innerli¬
chen Gebresten, Entzündung, Hitz, Fäulnis und Er¬
schwerung des Mundes dienen, deren ausgepresten
Safft man mit RosemHonig vermischt, und aus
dem Krebs etliche Tropffen 5p!l,tl^ vitlioli (so
durch das gew allsame Distilliren nunmehr aller feu<
rig ist,und auch unter den Löwen gezehlet werden tan)
darunter temperiren kan, so alsdenn zu der Erschwe¬
rung des Mundes vortrefflich ist, nur etlichemal da¬
mit dcduvfft.

Was sonst weiter von ihrer ^sllegwn und Ge¬
brauch zu wissen dienet, istim Schlüssel bey diesem
Grad allbereit fürgehalten worden.

Von dem andernGraddesStembocks/
und feinen Fusity- Stücken.

H 7Nter diesen zweyten Grad werden solche Dinge
^gesetzt, welche in dermelancholischen lriplicitat
noch weniqerGeisteshaben,weder die vorherigen,und
noch siarcker mit einem übrigen kalten Erddampff
erfüllet sind, und deswegen unwrrigiret weder inn-
noch äusserlich zu brauchen dienen, denn sie sowol in¬
nerlich die Glieder gantz schädlich verunreinigen und
verkalten, als äusserlich Wunden und Schaden mit
einiger Gifftigkeit in liciren würden, wenn sie aber
vorher rorrißiret werden, so sind sie äusserlich ohne
Schaden, und machen Fleisch in den Wunden, und
kühlen oder löschen allerley Hitze, und mögen auch ei¬
nige darunter eingenommen werden, nemlich Schar¬
lach und Himmelbrand, jedoch mit ihrem Zusatz, da

sie
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sie alsdenn auch von innen heraus Fleuch in den
Wunden ßeneriren, die übrigen aber müssen inner¬
lich gemeidet werden, denn sie sind wegen ihres Geist-
mangels schädlich, und perrurbiren innerlich die
menschlicheLebens^Geister, haben auch eine so grobe
Substantz, welche durch die iünrreäiion zum innerli¬
chen Brauch wenig gebessert werden mag, aber zum
cmsserlichen Brauch werden sie durch ^orreüiun
und Zusatz allesamt bequem gemacht.

Ihren Zusatz belangend, so muß solcher aus dem
andern Grad des Löwens gehen in gleicher Quanti¬
tät, und aus dem dritten oder vierdten des Krebses,
und schicken sich folgendermassen wol zusammen:

Aus dem andern Grad
Des Steinbocks.

Schwartz Brombeer- Scharlach.
Himmelbrand.

Brombeer- Dort, Lolich.
Hundskohl.
Fliegenschwamm.

wurtz.
Schwartz

ftucht.
Hornungsblumen.
Erdkirschen.

Aus dem andern Grad
Des L.c»rven«t.

Bergangelic.
Teuffelsdreck.
Klein Tausendgülden.
Nießwurtzkraut.

Entzicmwurtz.
Klementzian.
Flöhkraut.
Kuchenschell.
Steinbibinell.

Aus dem dritten oder vierdten Grad
Des Rrcbsis.

Krebsaugenpulser.
Krebsschalenpulver.
Weisse Corallen.
Weisser Vuriol.
Augentrost.

Riltersporen.
Schneckenschalenpulver.
Hasenfellpulver.
Rohrwurtz.

Die



Die c^si-e<Iiondieser Dinge ist, daß mandarzu
scharffen Weimoder Bieressig nimmt, und zu zweyen
Theilen des Weinessigs ein Theil weissen Wein, der
nicht siarck ist,vermischet,auch ein wenig gemeinSaltz
darzuthut, und darein das Kraut dieses Grads, so
man corrißiren will, legt, daß es etliche Finger hoch
überhergehe, und über Nacht darein beitzen last, des
Morgens wird solch Kraut heraus genommen,und
nach Wiederauftrocknung gleich so viel aus dem Lö¬
wen darzu gethan, und halb soviel aus dem Krebs,
ein Pulver daraus gemacht, und in die Schaden ge-
sireuet, was aber innerlich zu brauchen stehet, kan
nach gedachter correKian in Wein gesotten, und
davon getruncken werden. Was sonst weiter davon
zu berichten stehet, ist im Schlüssel allbereit vorgehal,
ten worden.

Von dem dritten Grad des Stein»
bocks, und denen Dingen, jc»zu seinem

Zustly dienen.
H 't Nter diesen Grad werden solche Sachen gesetzt,
«^welche noch weniger Spiritualität haben, als die
Vorherigen, und noch mehr melancholischer Materi
oderSaltzes,welchesSaltzabersozartist,daß esgcmtz
keinen Frost oder frostige Kälte vertragen tan, son¬
dern wenn nur ein eintziger Reiff auf diese Kräuter
kommt, so ist es mit ihnen aus, und wegen solches
zarten Saltzes sind sie innerlich so gar schädlich nicht,
sondern lassen sich leichtlich corrigiren, daß man sie
mit grosser Hülffe einnehmen kan, da sie aus Man¬
gel des Geistes die wilde Geister oder Mervescentz
im Geblüt, so selbiges in Austaumung treiben und
Blutspeyen, starcke Blutfiüsse, oder andere zuviel

fliessende
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«iessendlGebrestm als einerley Ruhr, l^enlez, Ver-
messuna des Saamens und dergleichen anrichten, zu
sich ziehen, und solche Gebresten mit Gewalt stellen,
a darin« so ^nr^ivisch sind, daß sie auch nur äus¬

serlich anqehengt oder an blosser Haut getragen, sol¬
che wilde Geister nach sich ziehen, und damit die ges
dachte Stellung verrichten, und so solche wlldt Gei¬
ster gestillet sind, begibt sich die übrige zu viel
fiessende Feuchtigkeit gern zu Ruh, und gehet nach
den Harnqangen, wie sie denn auch den Harn zugleich
befördern, so auch nicht anders seyn tan, dennsoder
Stuhlgang gestopffet wird, geschicht solches durch
Dickmachung seiner vongen Dunttigkett, und muß
denn nothwendig die zu viel darunter gemischte
Feuchtigkeit abgeseiget, und nach den Harngangen
a«oqen werden; sie stillen auch äusserlich das Blmen
der Wunden, und heilen gewaltig alle Verwundung
inwund äusserlich, und haben sonst, wenn sie comzi.
ret werden, eben die Tugenden, wie dieMgen unter
dem andern Grad der Jungfrauen.

Die Orrettil'n abergeschlcht,wle kurtz vdrber ge--
dachtworden, mitEssg, Weinund einwenig <valtz,
dafern man sie zum innewchenBrauch haben wck,sol-
len sie aber äusserlich angehenckt oder angetragen wer¬
den < so ist nicht vonnothen sie in Essig zu beitzen ,^ son-
dernkönnennuralsofrisch colliZ.ret, undamHalse
aetragen werden; aber zur Einnehmungmuß man sie
allemal, wie gedacht, mit Essig eornziren, ob schon
der qemeine Mann solches nicht in Acht mmmt, son¬
dern diese Dinge vielfaltig ohn einige vordergehende
(^arreaian innerlich braucht, und bald den ausge<.
vresten Safft von Täschelkraut, oder eines ander«
tmtrinckt, bald das Kraut in rothem Wem kocht,und^ davon
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davon trmckt, bald das gedörrete Pulver davon in
Wem einnimmt, nemlich das Blutspey en zu stillen,
oder andere gedachte Gebresten, muß man sich doch
daran nicht kehren, dann es vertreibt mancher einigen
Gebresten, und legt mit den schädlichen Mitteln einen
neuen Grund zu einem noch argern, soerstübereine
Zeitlang ausbricht, derowegen ,a besser ist sicher zu
gehen, sonderlich weil die c^rrcHion keine grosse
Müh erfordert, und kan man alsdenn, wenn der kalte
schädliche Erddampffdurch die (ÜorreHion ausgezo¬
gen ist, hernach das Kraut innerlich nutzen, wie es ei¬
nem gefällig, nemlick es ferner mit demZusatz in ro¬
them Wein sieden, oder es stossen,und den Safft dar¬
aus pressen.

Ihren Zusatz belangend, so wird zu dreyen Theilen
derer also in Esslg und Wein gebeitzten Krauter ge¬
nommen zwey Theil, und aus dem vierdten Grad des
Krebses ein Theil, und schicken sich auf folgende
Weise wvlzusammen:

Ms dem vierdten Grad
Des Srembocks.

Wallwurtz. Grosse Pappel, Herbst-
Täschelkraut. rostn.
Groß Wullkraut. Hasenköhl.
Herrgottsbartlein. Gänsdiftel, Saumelck.
Mausekortt.
Ackerwnrtz.
Pfaffenröhrlein.
Haberndistelsaamen.

Aus dem vierdten Grad
Des Widders.

Heidnisch Wundkraut. Schafgarbe.
Hohannskrauc. Attichkraut.
Schwartzer Andorn. Attichwurtz,

Ccc c Dosten

Alle Sonchen Geschlechts
Wolffssist. ^.„sserlick
Hasenhaar./""llerncy.
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Dosten. Gemeiner Dictam.
Dragedosten. Cretischer Dictam.
Hartheu. Weyrauch.
Gelber Weiderich. ^loeparic:.

Aus dem vierdten Grad
Des Arebsts.

Roßschwantz.
Harnkraut.
Rittersporen.
Bmtzenwurtz.
Rohrwurtz.
^lugentrost.
Spargenkraut.

Peonienkraut.
Peonienwurtz.
Beoniensaamen.
Tag und Nacht.
Froschpulver.
Mattenfiachs, Qnaplia-

lien.
Spargensaamen.

Was sonst weiter von ihrer c^IIeNon und Ge¬
brauch zu berichten dienet, ist allbereit in unserm
Schlüssel vermeldet worden.

Vom vierdten Grad des Steinbocks
und denen ihm beyfügltchenSachen.

H I Nter diesen Grad werden solche Dinge gesetzt,
^lso aus purlauterer melancholischer Materi beste¬
hen , und in ihnen nichtdas geringste von 8piritua!i.
tät gefunden wird, auch voller kalten Schwefels und
Migen Erddampffs sind, und find demnach alle
Dinge, was unter diesen vierdten Grad gehörig, sehr
gifftig und schädlich, jedoch immer eins gifftiger als
das andere, und solches von wegen ihrer übermassigen
Kälte, und hefftigen »«raäivischen Art; denn weil sie
gantz reinen Geist haben, so suchen sie ihren Mangel zu
ersetzen, und ziehen andere mit ihnen übereinkommen¬
de Geister, und Essential-Kräfftemit Gewalt an sich,
sie mögen seyn gut oder böse, und mögen derowegen

inn.
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inn-- oder äusserlich sppücirtwerden, dafern man sie
nichtwol curri^iret, ziehen sie die Geister der melan¬
cholischen Glieder als des Hertzens, der Arterien und
so fortan, mit gantzer Gewalt an sich, und berauben
selbige solcher unentbehrlichen geistlichenKraffte, da¬
von denn nichts anders als tödtliche Noth entstehen
tan, dieweil darinn der fürnehmste Theil des Lebens
bestehet, und darneben machen sie mit ihrer grossen
Kälte den Ort, wo sie hinkommen, dumm und un¬
empfindlich, bringen das Geblüt und weisse Safftig«
keit der Glieder in Erstarrung, und die(Hcul»cion
in Stillstand, ohne welche das Leben nicht bestehen
kan,und dienen derowegcngantz nicht in den Leib; zum
äusserlichen Brauch aber, kan man sie corrißiren,daß
sie von dem Leibe selbsien nichts rauben, oder schaden
thun, sondern allein die fremde, kalte, gifftige Geister,
so in den Leib nicht gehören, an sich ziehen, sintemal in
Bestzeiten die inlettinn aus solchem saturnifchen,
kalten, gifftigen Erddampff gehet, und durch den
Athem oder?arci8 der Arterien demHertzen mitge,
theilet wird, welche inteNin n diese Dinge,ob schon ei¬
ner daran tödtlich kranck läge, nur durch äusserlich«
^pplicarion wieder aus dem gantzen Leibe heraus zie,
hen,und den Menschen von allem Gifft erledigen; zie«
hen aus den Pestilentzischen Schäden alle klaliZni-
tat, und heilen solche, wie sie denn unsäglicherKrafft
sind zu heilen. Auch haben dieser Dinge Dec-oät» ei¬
ne sonderbare Tugend dieSchmertzen der Zähne zu
stillen, wenn sie, so warm es zu erleiden, im Munde
gehalten, und mit frischer Einfassung in den Mund
offt abgewechselt worden; so ist auch zu Entzündung
und hitzigen Gebresten der Nieren,sonderlichaber der
Harnruhr, Diabcticapgliiu genannt, so von hitziger

Cccc 2 Ent-
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Entrichtung der Nieren kommt, nichts über diese
Dinge,äusserlich aufdie Lenden 2pp!jciret,bis die Hi¬
tze der Nieren gelöschct, und ihre hitzige ^nrIÄiun
der Feuchtigkeit nach den Harngangen gedampffet
werde.

Ihre^orreöiion und Zusatz belangend, so werden
sie aufgleiche Weise,wie vorgedacht,mit zweyenThei-
lenscharffenWeinessigs,und einem Theil weissennicht
sehr starcken Weins etliche Finger hoch übergössen,
und darzu auch ein wenig Saltz gethan, und also über
Nacht stehen lassen, oder so man sie eiligst brauchen
wolle, mit solchen ^orristir-stücken ein wenig gesot¬
ten, doch nicht lang, damit die beste Krafft nicht mit
verletzet und ausgewogenwerde; auf solchen Fall wird
der gifftige übermässlg<kalte Erddamvff und Gifftig-
keit heraus gezogen, daß man sie äusserlich ohn einige
Sorge aufschlagenkan: wennsie nun, wiegedacht,
über Nacht gebeitzt worden, giessetmandenLiquo.
rem ab,drücket das gebeitzteKraut ein wenig aus,thut
noch so viel, dem Augenmaß nach, ausderün^uini-
fchen ^ripücitat darzu, weil diese saturnische Dinge
mit den Iovialischenwnrrariiren, und einander
entzünden, durch welche Entzündung die Herbeyzieh¬
ung der Gifftigkeit aus dem Leibe recht angehet, und
gilt gleich, was für ein Iovialisches darzu gethan
werde, als Feigen, fnDe Pappeln> Eibisch, oder ein
anders, welche beyde ^tück man alsdann safftig und
wol untereinander stösset und aufschlägt/ wobin man
will, oder wo eine Pestilentzische Beule wäre, will
man aber solche Pestbeule gar geschwind eröffnen, so
thut man Zusatz aus dem vierdten Grad des Löwens
zwey Theil zu dreyen aus diesem Grad, und ein Theil
aus dem vierdten Grad der Jungfrauen, stösset sie

frisch
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frisch untereinander und schlägt sie auf, so wird sie da¬
von in kurtzem eröffnet, und können folgender Gestalt
zusammen gesetzt werden.

Aus dem vierdten Grad
Des Srembocks.

Eisenhütlein. Taback.
Wolffswurtz. Schwarte Nießwurtz.
Einbeer Kerba paris. Christwurtz.
Nachtschatten. Alraun.

Aus dem dritten oder vierdten Grad
Des L.öwens.

Pfriemenblüt. Gartenkreß.
Birckenschößling. Spanischer Pfeffer»
Brennender Hanenfuß. Hunds<Camillen.
Lehnenblüt. Kornbalsam.

Aus dem vierdten Grad
Der Jungfrauen.

Schlehenblüt. Klein Tausendgülden.
Fanlbaumbeer. Steineichenmistel.
Groß Schlangenkraut. Tonnentillkraut.
Schlangenzünglein. Drachenblut.

Hieher gehören auch die gifftige Kröten, welche
gleicher Gestalt gantz materialisch und a«ra<Äivisch
sind der kalten Pestilentzischen lpiriru2l,schen ^l2li.
Zmtat, welche sie wegen Mangel des Geistes durch
die gantze Haut an sich ziehen, und den inNcirten da¬
von befreyen, sie müssen aber zu solchem Ende mit ei¬
nem spitzigen Holtz durch den Kopffgespisset, und am
Stock an der Sonnen ausgedörret werden, damit sie
vollends aller Feuchtigkeit beraubt, und gar nichts
lpirlmalisches in ihnen gelassen werde, so ziehen sie
alsdenn gank gewaltig das Gisst aus den Pestbeulen
durch die gantze HM, Mb geschwelten stlbsten davon

Ccc c 3 auf,
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auf, aber so man sie nicht gccurar durch den Kopff
sticht, ziehen sie zwar auch Gifft an sich, geschwelten
aber nicht davon,sie werden aber nicht gebeitzet wie ge¬
dachte Stücke, sondern man schlagt sie mit einem
Hammer etwas platt, benetzet sie mit Rosewoder an-
derm Essig, und legt sie ein wenig gewännet auf, und
so sich eine voll gezogen, legt man wieder eineandcre
eben also piXpariret auf, bis alles Gifft heraus ist.
Es speyen auch die grossen schwartzlechten Kröten,
wenn man sie bey den Hinterfüjftn in der Küchen,
da sie das Feuer sehen können, auchenckt, erdige Ma-
teri und grüne goldglantzige Würmlein aus, so man
ein Schüsselein von Wachs formiret, darunter stel¬
let, und sie also hangen last, bis siesterben, welche
Würmlein undErde noch unglaublich starckereKrafft
haben sollen, die Pest unfehlbar zu curiren, weder we
Krötenseiber, wieNelmomiuz vonButlererzehlet,
daß er ihm versprochen zu zeigen, wie man mit solchen
Würmlein von cinerKröten wol viertzigtauseudMen-
schen von der Pest curiren könte> habe ihn den Butler
aber nach der Zeit nicht mehr gesehen, doch selber den
Sachen so weit nachgedacht, und solche Würmlein
und Erde,-so die Kröte ausgespyen,nebst dem Wachs¬
schüsselein , und derselbigen Kröten selbsten unterein¬
ander geflossen, und Kügelein daraus bereitet, welche
am Halse getragen an blosser Haut, gewaltig vor der
Pest pnrlerviret, und so sie auf Pestbeulen gebunden
würden, zögen sie gcmtz krafftig alles Gifft heraus,und
je öfter sie an inticirtenMenschen gebraucht würden,
)e starcker sie in ihrer Krafft je mehr und mehr «perir-
ten. Wir haben also nicht lassen können solches auch
zu experlmenriren, und zwar solche grüne goldglan¬
tzige Würmlem bekommen, auch dieKügelein nach
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Helmnnii, Lehre daraus bereuet, und solche von der
Pest inttcirten Personen gegeben, deren aber einige
dennoch gestorben, so solche gebraucht, und können al¬
so nicht viel daraufvertrösten, sondern achten gedach¬
te schlechte Manier mit Auflegung der gedorreten
Kröten viel gewisser, wie alle bekennen müssen, die sol¬
che aufgedachceWeise gebraucht. Es ist zwar glaub¬
lich , daß gemeldete Würmlein noch wett kräfftiger
würcken können,weder die grobe plumpe Kröten,aber
mit Zusatz Wachses wird es schwerlich seyn können,
weil solches feist und ölig,und die Würmlein aller ver¬
kleistert, daß sie diewurckende Sudtilitat nicht wol
auslassen können,aber wenn etwas anders vonIovia-
lischen Dingen darzu genommen würde,so nicht würk-
lich feist wäre, und man solche beyde widerwärtige
Dinge 2pp!,c!rte, daß sie durch ihre<2oml2netät ein¬
ander erweckten,solte vielleicht sonderbareWürckung
damit anzustellen styn, wie denn ohne das der Iovia?
lische edle Stein Saphir sonderbareOperZrion thut,
zu den Pestblattern, wenn mangantz langsam solche
damit etlichemal rundum umfahret, daalsdenndas
Pestische Apostem oder Carbunckel, so weit es umstri-
chen worden, von seinem Contrario bestritten und
abgetödtet wird, daß es heraus fallen muß, und sol¬
ches thut auch der mercurialischepn'^MÄlische
Schwindelstcin oder Cristall, wenn er mit der Son-
nenglantz um denCarbunckelgeführet wird,dergestalt,
daß derSonnenschein durch denCristall herumgefüh¬
ret wird etlichemal nacheinander, denn die Sonnen-
st:ahlen führen diemercurialischeQualitatdesSteins
mit sich um den Carbunckel, welche mit ihm contra.
ri,ret,nemlichmitdermartialischenFeurigkeit,aber die
Iovialische Qualität mit dem saturnischen! kalten

Ccc c 4 Gisst,
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Gisst, so die Pest in den Leib bringt, unddie'Natür
mit hefftigster Bewegung sucht auszutreiben, davon,
nemlich von solcher übermässig-treibenden Bewe¬
gung/der grosse Brand derCarbunckelnentstehet/die¬
ses Grads corristjrte Dinge aber und sonderlich die
Kröte ziehen solches kalte Gisst als ihres gleichen zu
sich und verzehren es.

Ferner so gehöret auch Hieher das Hirn der Katzen,
welches den Menschen, wenn es in den Leib kommt,
rasend und toll macht, weil es die Geister des Hirns
nach sich ziehet und verrücket, wegen seiner pnIeZma-
tischen Subsiantz aber ist es auch unter den letzten
Grad der Fische zu zehlen, welche doch allesamt auch
Hieher kommen, wie droben «m vierdten Grad der Fi¬
sche erwiesen worden,und also noch vielmehr dasHirn
der Katzen, als welche zumal ein melancholisch Thier

zu einem Präservativ wider die Pest rühmet, und sol¬
ches aus diesemGrunde,daßdie melancholische rcrre-
Krische Dinge das kalte Gisst der Pest, als chres glei¬
chen an sich ziehen und zernichten.

Auch ist Hieher zu zehlen der gifftiqe Eibenbaum;
item toller Nachtschatten, Indianische Näglein mit
Kraut und Blumen, Svmnen und Spinnenweb,
schwache Eberwurtz, Sevenbaum, schwacher Tcm-
nenschwamm, item deraufgetruckneteMagsaamen-
safft, Opium, und Kleconium genannt.

Diese Dinge könten ohne Zweiffel nach ihrer iüor-
rsÄinn alle gebraucht werden,wie die vorgemeldeten,
weil aber selbige gnugsam überall zu haben stehen, und
von andern Dingen nicht viel übertroffen werden,kan
man wol bey denselbigen bleiben, doch stehet dieses
noch zu berichten, daß wofern man der schwachen giff-

tigen
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tigenKröten zum Spissen undAufdörren nicht gnutz-
sam haben tönte, kan man auch andere gemeine Fro¬
sche in die Stelle nehmen, und selbige aufdörren,denn
durch das Aufdörren werden sie auch «rreltr!sch,
und ziehen das Pestische Gisst an sich wie die Kröten,
und so man ja besorgte, daß sie es nicht so kräfftig tha¬
ten, kan man darneben auch der Kröten so viel aus¬
dörren, als man bekommen kan, und alsdenn, wo
man etwan mit den Kröten nicht auskäme, auch die
Frösche mitunterlauffen lassen.

Was sonst weiter von diesem Grad zu berichten
dienlich seyn möchte, solches haben wir in dem ersten
'lnmnmunsermSchlüssclvermeldet, und lassen es
also dabey beruhen.

Schließlich weil das fürnchmsie bey Gebrauch der
Krauter und 8<mp!icien darauf beruhet, daß ein je¬
des Dmg zu rechter Zeit co!!ißiret,qebührlichpi-Xpa-
riret, und in rechter vn6 inn-und äusserlich gebraucht
werde, so ist nicht undienlich von solchem allen noch
einen kurtzen Bericht hier anzuhengen.

(^cncr<ü. Anmerckung von (^ollc^ion
aller 2xramer.

^N Leichwie der Mensch seine allerbeste Kräffte hat
v^?von seinem achtzehendenIahran bis zu seinem
fünffund dreyssigsten, das ist in der rechten Mitte sei¬
nes Lebens; also gehet es auch den Kräutern, daß sie
ihre Grösse,Stärcke und Tugend erzeigen,wenn sie in
dem mittelsten Stande zwischen ihrer ersten Herfür-
sprossung, und abnehmenden Verdorrung sind, das
ist gegen dieZeit,wenn sie anheben zu blüben,oder auch
in voller Blüht stchen,und theils, wenn sie ihrenSaa-

Cce c 5 MM
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